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Fortſchritte in Locarno.
Die Oſtgrenzen- Frage der Löſung entgegen? Nachgiebige Haltung Frankreichs gegenüber
den deutſchen Forderungen auf Milderung und Einſchränkung der Rheinlanöbeſetzung.

Die Geheimkonferenz.
Ales erörtert bis auf die Kriegsſchuldfrage.
(Von unſerem Sonderkorreſfpondenten.)

De wo Locarns, 8. Oktober. (Radiomeldung.)
s weſentliche der Konferenz von Locarno iſt nach der Unter

redung Luthers mit Briand nicht mehr zweifelhaft. Es gibt eine
offägiell und eine inoffizielle Konferenz und, ſo merk-
würdig es für den Laien auch Aingen die Löſ der Problemeerfolgt faſt ausſchließich in den i geheim geführten
Erörterungen, während den offiziellen Sitzungen nicht viel mehr
als nur formelle Bedeutung umeſſen iſt. Damit hat die
Konferenz in Locarno den Charakter ihrer Vorgängerin in London
angenommen. Auch hier ſollte nur die eigentliche Tagesordnung
zur Debatte ſtehen, und doch wurden dort die Fragen einer Löſung
entgegengeführt. über die zu reden in den erſten Tagen der Kon
ferenz als Sünde gegen den Verſailler Vertrag betrachtet wurde.Die Wirklichkeit und die Marht der Serhältnitſſe erzwangen, was
die ſitiker, mit Rückſicht auf Stimmung und c aufhalten

Genau das gleiche darf man heute mit einigen Vorbehalten
von Locarno ſagen. Auch e enwärtig alle die Fragenr ur e, die ngli mat hen werden ſollten.

Räumung Kölns im Zuſamme mit der Entr d faſt erledigte e, und die Aendet de ungsregimes in der Koblenzer und Mainzer Zone
dürfte ebenfalls bald auf eine klare Formel gebracht werden.
Wenigſtens ſind die Meinungsverſchiedenheiten r die Entwaff-
nung, abgeſehen von einzelnen Spezialfragen über die Schupo, be
hoben. Die Forderung auf Aenderung des Offizierstitels im
Sinne eines Beamtencharakters iſt zum Beiſpiel fallen
gelaſſen worden und auch über andere Streitpunkte wurden
an Marſchall Foch bereits Jnſtruktionen gerichtet, die dem deut
ſchen Standpunkt entſprechen. Hinzu kommt die prinzipielle Ge
neigtheit der Alliierten, das Beſatzungsſyſtem zu mildern, die Zahl
der Truppen zu reduzieren und die beſtehenden Mängel mit aller
Energie zu beheben. Alle dieſe Fragen wurden in der mehr als
einſtündigen Ausſprache zwiſchen Luther und Briand ge
ſtreift. Nur eine Frage ließ der Kanzler unberührt: die Kriegs
ſchuldfrage. Auch er hat alſo den Eindruck, daß der einzige Vor
behalt der Alliierten, die über alles mit ſich reden laſſen wollen,
nur nicht über den 8 281 des Verſailler Vertrages, ernſter zu
nehmen iſt, als das vorbehaltloſe Gerede der Deutſchnationalen.
Sie ſchreien, während Luther politiſch handelt und ſo tut, als
exiſtierten ſie nicht. Vielleicht deshalb ſcheint der Stern des
Reichskanzlers bei den Deutſchnationalen mehr und mehr zu
verblaſſen. Sie trauen ſelbſt ihm nicht mehx, denn neuer-
na wird in Locarno wieder einmal von deutſchnationaler Seite
derr Lindeiner als „Beobachter“ angekündigt. Die
Generale Weſtarp und Hergt bedanken ſich für den Marſch
zur Front, alſo ſchickt man die dritte Garnitur, die nur
„beobachten“, vielleicht auch intrigieren, aber um Gottes Willen
nichts ver antworten ſoll.

Wegen der rechtlichen Nichtzuſtändigkeit der alliierten Miniſter
dürfte eine Zuſicherung der Räumung Kölns bzw. der Verein-
barungen über die Entwaffnungsfrage nicht in Form eines Ver
trages, ſondern durch eine perſönliche ehrenwörtliche
Verſicherung der hier weilenden Miniſter feſtgelegt werden.
Diuſe ehrenwörtliche Grklärung trägt den gleichen Charakter wie
dar vorherige Schreiben Herriots an Marx über die Räumung
des Ruhrgebietes während. der Londoner Konferenz. Auch
damals wurde die mit dem 15. Auguſt begonnene und inzwiſchen
durchgeführte Räu nicht vertragsmäßig zugeſichert. Wie
zürnten uns die Deutſchnationalen ob dieſer Löſung, mit der ſie
angeblich nicht einverſtanden waren, und nun iſt die von ihnen
unterſtützte Regierung im Einverſtändnis mit Schiele im Begriff,
das vorjährige Verfahren ebenfalls anzuerkennen, nur mit
dem Unterſchied, daß ſie damit praktiſch weniger er-
reichen, als ſie durch ſetzen wollten, während Marx in
London durch den Brief mehr erzielte, als ſelbſt Luther und
Streſemann erwartet hatten.

Die ehrenwörtliche Verſicherung der Konferenzteilnehmer dürfte
auch die Baſis zur Löſung all der offiziellen Fragen bilden, die
W große Schwierigkeiten zu machen ſchienen, jetzt aber
eine Erledigung finden werden, ſei es, daß ſie durch die Juriſten
oder durch weitere private Konferenzen zwiſchen der deutſchen
Delegation und Briand einer Klärung harren. Es handelt ſich
hier vor allem um den Eintritt in den Völkerbund und
den Oſtpakt. Von einer Erfüllung der deutſchnationalen
„Vorbehalte“ kann auch hier nach dem augenblicklichen Stand der
Verhandlungen nicht geſprochen werden. Als Baſis zur Klärung
der Oſtfragen ſchwebt den Hauptdelegierten vorläufig eine Eut-
ſchließung vor, die im Juli 1925 von der internationalen ſozia-
liſtiſchen Sicherheitskonferenz in Brüſſel gefaßt worden iſt und in
der geſagt wurde, daß kein Staat als Garant irgend welche Rechte
beanſpruchen dürfte, die über die in den Beſtimmungen des Völker
bundes enthaltenen Rechte. hinausgehen. Im Prinzip ſollen
Briand, Vandervelde und Chamberlain für dieſe Forderung ſein.
Eine offizielle und vertraglich feſtgelegte Garantie für die polni-
en und tſchechiſchen Verträge fällt alſo fort. Welche Regierung

i ormell daran halten wird und wie ſie äußerlich dokumentiert
werden ſoll, iſt vorläufig noch Gegenſtand der Beratungen. Wahr
ſcheinlich wird Frankreich durch eine Erklärung vor dem Völker
bund ſeiner Auffaſſung Ausdruck aben. Das gleiche Recht ſoll

Deutſchland in bezug auf die Formulierung ſeiner Bedenken
gegen den Paragraph 16 zugeſtanden werden, ohne daß in Locarno
nur das geringſte an dem Paragraphen ſelbſt geändert wird.
Im übrigen hat Streſemann am Mittwochabend angeb-

liche Aeußerungen über die Oſtfragen, wie ſie in der Dienstag
ſitzung der Konferenz laut einer Meldung der Schweizer Depeſchen

agentur gemacht worden ſein ſollen und die ihn teilweiſe betrafen,
m Anlaß einer Entgegnung vor der deutſchen Preſſe genommen.

an hatte den Eindruck, daß ſeine Erklärungen weniger von
fachlichen Gründen als von der Abſicht diktiert wurden na,
ſagen wir die Lichtungsverletzung Briands vor des Außen-
miniſters hoher Perſönlichkeit bei der einſeitigen Beſprechung mit
Luther wettzumachen. Sachlich intereſſierte an ſeinen Erklärungen
die plötzliche Liebe und Hochachtung vor dem Völkerbund. Ja, die
Zeiten ändern ſich, und ehe die nächſte Woche vergangen iſt,
werden auch die Deutſchnationalen ſich nicht mehr mit dem „Ein-
tritt ſondern mit dem ſtändigen Vertreter beſchäf-
tigen dürfen. Gibt es auch hier Vorbehalte, die nicht bebalten
oder gehalten werden

Der Sicherheitspakt in enögültiger
Formulierung fertiggeſtellt.

Beſprechungen zwiſchen Luther und Briand auf
„neutralem Boden“.

Locarno, 8. Oktober. (Drahtb. unſ. Sonderkorreſp.)
Die offizielle Mittwochſitzung der Miniſterkonferenz dauerte

von 4 bis 5 Uhr. An ihr nahmen alle Hauptdelegierten teil.
Amtlich wird über die Sitzung folgendes mitgeteilt:

„Jn der heutigen Sitzung der Konferenz wurde zunächſt die all
gemeine Ausſprache wieder aufgenommen und alsdann der Be
richt der Rechts ſachverſtändigen über die ihnen im Verlauf der
erſten Sitzung übertragenen Redaktionsarbeiten s
men. Da neue Anträge geſtellt wurden, ergab ſich die Notwendig-
keit einer neuen Betrauung des Juriſtenausſchuſſes mit deren
Studium. Es wurde daher ein ergänzender Bericht der Rechts
ſachverſtändigen angefordert, der in einer ſpäteren Sitzung er-
ſtattet werden ſoll. Die nächſte Zuſammenkunft der Hauptdele-
gierten iſt für Donnerstag nachmittag 24 Uhr angeſetzt.“

Die kurze Dauer der hängt mit einer Beſprechung zu
ſammen, die Briand am Vormittag mit dem Rei skanzler
auf „ganz neutralem Boden in Ascona, wenige Kilo-
meter von Locarno entfernt, hatte. Die Beſprechung war ſtreng
vertraulich. tn Vandervelde mit Staats-ſekretär Schubert. uch über dieſe Beſprechung verlautet offi
ziell nichts. Von unterrichteter Seite erfahren wir, daß die Be

r i r hauptſächlich der Paktfrage und dem Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund galten. Der Pakt
iſt in ſeiner endgültigen Formulierung fertiggeſtellt. Schwierig-
keiten beſtehen noch über den Teil des Weſtpaktes, der Deutſchland
r Abſchluß eines Sicherheitsvertrages im Oſten verpflichtet.

ber auch hier iſt man auf dem beſten Wege zu einer
Löſung. Einen Ausweg ſieht man in einer von belgiſcher
Seite aufgeworfenen Anregung, durch welche die franzöſiſche Ga
rantierung gegenüber dem deutſch- polniſchen Schiedsvertrag einen
neuen Charakter erhalten würde. Er dürfte darin beſtehen, daß
Frankreich formell zwar eine Garantie für Polen übernimmt, aber
in jedem Falle einer „flagranten Verletzung“ des Vertrages durchDeutſchland verpflichtet t ein Gremium verſchiedener Mächte

ur Entſcheidung anzurufen. Erſt dann ſoll es berechtigt ſein, auf
Brund dieſer Entſcheidung zu handeln. Dieſe r t ſoll

aber nicht vertr ags m äßig feſtgelegt, ſondern lediglich durch
eine Erklärung Frankreichs an den Völkerbund
zum Ausdruck gebracht werden. Was der Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund anlangt, ſo wird an dem Artikel 16 in Locarno
nichts geändert. Man dürfte aber der deutſchen Auffaſſung in-
ſofern Rechnung tragen, als die Reichsregierung zunächſt berechtigt wird, ßer Bedenken gegen den Paragraphen vor dem

Völkerbund zum Ausdruck zu bringen. Außerdem wollen ſich die
alliierten Mächte durch ein „gentleman a g eement“
eine ehrenwörtliche Abmachung ohne offiziellen Charakter ver-
pflichten, innerhalb des Völkerbundes für eine Reviſion des Ar-
tikels 16 zu wirken.

Furcht und Hoffnungen.
Unſer Münchener Parteiblatt teilt Jntereſſantes über

die Haltung der Münchener Deutſchnationalen
zum Abſchluß des Sicherheitspaktes mit: Nach außen
hätten ſie ſich mit Reſolutionen begnügt. die in ihrer Farbloſigkeit
der deutſchnationalen Tradition Ehre machten. Jntern aber
wurde die Berliner Parteileitung von München aus flehentlich
beſchworen, daß mit Rückſicht auf die Stimmung in den vaterlän
diſchen Kreiſen im Süden jeder freiwillige Verzicht und jede Ueber
nahme irgendwelcher Bindung unterbleiben müſſe weil ſonſt das
Ende der Partei ſicher eintreten würde. Die Parteileitung wurde
aufgefordert, wenn ſie die Außenpolitik Streſemanns nicht mehr
durchkreuzen könne, in die Oppoſition einzutreten, in welchem

Falle die Partei einen neuen gewaltigen Aufſchwung nehmen und
bei den kommenden Preußenwahlen endlich ſelbſt die Macht an ſich
reißen und damit auch im Reich wieder ans Ruder kommen werde.

Deutſchnationale Dolchſtöße.
Berlin, 7. Oktober.

Es iſt kein Zweifel, daß die deutſche Regierungsdelegation in
Locarno einen ſchweren Stand hat. Nicht ſo ſehr wegen der Sache,
die fie zu vertreten hat oder wegen der Haltung ihrer Gegner,
wit denen ſie verhandeln will. Um ſo mehr aber deshalb, weil ſie
ſelbſt ſo wenig wie irgend jemand in der Welt ſicher weiß, wie
riele Kräfte in der Heimat eigentlich hinter ihr ſtehen. Denn je
weiter die Verhandlungen fortſchreiten, deſto eifriger wird das Be
mühen der ſtärkſten Regierungspartei, der Regierungsdelegation
Knüppel zwiſchen die Beine zu werfen. der Chef dieſer größten
Regierungspartei, Graf Weſt arp, hat erſt jetzt wieder in einer
rolitiſchen Verſammlung der Deutſchnationalen „Forde-
rungen“ und „Vorbedingungen“ formulisert, die angeb
lich von der deutſchen Delegation in Locarno berückſichtigt werden
müßten und ohne die an einen Vertragsabſchluß nicht gedacht
werden könne. Für die Verhandlungen müſſe im Vordergrund
ſtehen, daß „weder der Eintritt in den Völkerbund noch der Sicher
heitspakt einen Verzicht auf deutſches Land und Volk ausdrücken
oder bedeuten dürfe. Das müſſe bindend erklärt und feſtgelegt,
aber auch durch wirkſame Kündbarkeit etwaiger Verpflichtungen
geſichert ſein.

Ganz au“ dieſelbe Tonart geſtimmt ift die Haltung der deutſch
nationalen Preſſe, die es darauf angelegt zu haben ſcheint, den
deutſchen Unterhändlern in Locarno das Leben zu erſchweren.
Sicher weiß Weſtarp ſo gut wie etwa der Schwerinduſtrielle
Hugenberg, der über ein Syſtem von Zeitungen ſelbſtherrlich ge
bietet, daß der Abſchluß eines Sicherheitspaktes im Weſten den
freiwilligen „Verzicht auf deutſches Land und Volk“, nämlich auf
das Elſaß, ausdrücklich ein ſchließt. Wenn ſie trotzdem,
der eine in der Verſammlung, der andere in ſeinen Blättern,
lärmend die Forderung erheben, daß ein ſolcher Verzicht nicht aus
geſprochen oder angedeutet werde, ſo handeln ſie entweder be
wußt unehrlich oder aber ſie haben die Abſicht, Streſe
mann nochin Locarno zum Sturz zu bringen.

Jn Deutſchland ſelbſt nimmt man dieſe deutſchnationalen Ge
fühlsergüſſe nicht allzu tragiſch, weil man mindeſtens ſeit einem
Jahre daran gewöhnt iſt, deutſchnationale Verſprechungen von
vornherein nur einen 50prozentigen Wert beizumeſſen
Anders aber liegen die Dinge im Ausland, und es iſt durchaus
begreiflich, wenn die Preſſe und die Diplomaten der Verhand
lungsgegner die Dolchſtoßtaktik der größten deutſchen Regierungs
partei weidlich für ihre eigenen Landesintereſſen ausnutzen und
die innere Schwäche der deutſchen Regierungsvertretung durch
Hinweis auf die Haltung der Deutſchnationalen noch vergrößern.

Es wiederholt ſich auch in dieſem Falle die alte Erſcheinung,
daß die Nationaliſten diesſeits undz jenſeits der Grenzen ſich
gegenſeitig die Flugbälle zuwerfen, mit denen ſie dann ein erbau
liches Spiel veranſtalten. Nach einer Meldung des Parifer
„Matin“ hat Briand dem Vertreter dieſes Blattes in einer per
ſönlichen Unterredung erklärt, es „werde zu keinerlei Ueber
raſchungen in Locarno kommen, die Konferenz ſei von langer Hand
rorbereitet und Frankreich werde ſeine Haltung nicht ändern.
Dieſe, zur Beruhigung franzöſiſcher Nationaliſten beſtimmte in
haltloſe Redensart gibt nun der deutſchnationalen Hugenberg-
Preſſe Veranlaſſung, in großer A gegen Briand zu
polemiſieren und ihm zu unterſtellen, er wolle durch den Sicher
heitspakt ſich das Recht ſichern, dem Vertrag „in jedem ihm ge
nehmen Augenblick von Rechts wegen mit den Waffen durchlöchern“
zu dürfen. Und dann geht es im Bruſtton nationaliſtiſcher Ent
rüſtung weiter: „Wir geſtehen, daß wir die Geduld der W
Delegation bewundern, nach einem derartigen franzöſiſchen An
ſinnen überhaupt die Verhandlungen noch weiter zu führen. Und
um die Meinung der Deutſchnationalen ganz klar
wird geſagt, nicht das unverbindliche Streſemann-Memorandura
rom 9. Februar, ſondern die deutſche Note vom 20. Juli mußte
zur Grundlage der Verhandlungen gemacht werden. Das Gegen
keil „könnte den Alliierten in der Tat ſo paſſen, Deutſchland aber
poßt es nicht. Alles, war irgend über die Note vom 20. Juli
nach irgendeiner Richtung hinausgeht, iſt für Deutſchland völlig
unannehmbar. Völlig unannehmbar auf Grund feierlicher Kabi

nettsbeſchlüſſe, die die geſamte Reichsregierung unter Vorſitz des
Reichspräſidenten“ Generalfeldmarſchall von Hindenburg gefaßt
hat.“

Was mit dieſen Schaumſchlägereien beabſichtigt iſt, mag der
Himmel wiſſen. Die Unterhändler in Locarno, die fortwährend
von einer „günſtigen Atmoſhäre“ ſprechen, werden
wahrſcheinlich über dieſe Heimſtrategie verzweiflungsvoll die
Hände über dem Kopf zuſammenſchlagen. Streſemann wenigſtens
der ſich von ſeiner körperlichen Jndispoſition wieder erholt haben
ſoll, könnte über dieſe Art Unterſtützung, die ihm die größte Regie 9
rungspartei zuteil werden läßt, leicht in eine ſeeliſche Jndis-



von 15 Jahren von

Linksparteien, beſonders die Sogialdemo
nur einen Teil der Schwierigkeiten machen würden.
deutſchnationaler Seite aufgetürmt werden, ſo würde

S die Schwierigkeiten jetzt von deutſchen Patentpatrioten

zu dem ausgeſprochenen Zweck gemacht werden, eine Verſtändigungzu hintertreiben, e i dieſe denn Dolchſtoß von
ehe nur als „Kritik- und Zweifelſucht“ beſchönigend um

ieben.

Der Kampf um den Oſtpakt.
Desavouferung des Bölkerbundes zwecks Sicherung

Ofſtorender zen.v Locarno 8. Oktober. (Radiomeldung.)
Jn der ger der Miniſterkonferenz hatte Briand den

Standpunkt der franzöſiſchen Delegation über die öſtlichen
Schiedsverträge dargelegt. rankreich, das durch ſeine
Verträge mit Polen und der Tſchechoſlowakei gebunden ſei, müſſe
Wert darauf legen, ſeinen Verpflichtungen beim Abſchluß von
Oftverträgen Rechnung zu tragen. Auf dieſe Darlegungen ver
trat der deutſche Außenminiſter Dr. Streſemann, wie jetzt
zur e irreführender Angaben der Schweizer De
peſchenagentur bekanntgegeben wird, deutſchen Standpunkt,
indem er hervorhob, daß der Weſtpakt in keiner Weiſe eine Be
drohung der Oſtgrenzen bedeuten ſolle. Deutſchland habe ſelbſt
die Schiedsverträge für den Oſten angeregt und die Frage ſtändig
erörtert. Deutſchland habe auch einer Verbindung der Schieds-
verträge und des Sicherheitspaktes mit dem Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund nicht widerſprochen, um darzutun, daß
Deutſchlands Anregungen zum Sicherheitspakt kein taktiſches
Manöver ſind, ſondern von dem ehrlichen Willen nach einem
wirklichen Frieden diktiert werden. Dagegen ſei nicht einzuſehen,
weshalb neben dem Sicherheitspakt und dem Eintritt in den
Völkerbund noch eine beſondere Garantie für die Oſtgrenzen als

„uotwendig erachtet werde. Das ſei eine Herabminderung des An
ſehens des Völkerbundes, der danach noch nicht genüge, um fried
liche Zuſtände zu garantieren. Briand erklärte demgegenüber,
daß gewiſſe Beſtimmungen des Völkerbundes noch nicht ge
nügend Leben gewonnen hätten, daher ſeien noch gewiſſe Er
ganzungen erforderlich, die ſpäter wohl einmal fort-
fallen könnten.

Optimismus in Frankreich.
Paris, 8. Oktober. (Radiomeldung.)

Obwohl auch von franzöſiſcher Seite über die Unterredung
zwiſchen Briand und Luther ſtrengſtes Stillſchweigen ne
worden z ſein ſcheint, ſind doch die Berichte der fran ſcher
Bitter darüber ungewöhnlich optimiſtiſch. Aus der Länge
der Ausſprache und dem freundlichen Tone, in dem ſie nach dem
Bericht zufälliger Augenzeugen geführt worden ſein ſoll, ſchließt
man, daß es den beiden Miniſtern gelungen ſei, durch g enſeitige
Zugeſtändniſſe über die beſtehenden Schwierigkeiten inwegzu-
kommen. Das „Echo de Paris“ will wiſſen, daß man bereits eine
Formel gefunden habe, um die vorhandenen Gegenſätze zu über
brücken. Für die Behauptung, daß Frankreich endgültig auf den
Anſpruch eines Eingreifens zwiſchen Berlin, Prag und Warſchau
verzichtet und das deutſche Veto gegen die franzöſiſche Garantie
der Schiedsverträge im Oſten anerkannt habe, liegt jedoch bisher
keinerlei Beſtätigung vor. Nach der gleichen Quelle ſoll Deutſch
land in der Frage der Schiedsverträge ſelbſt ein prin

Zugeſtändnis gemacht haben, indem es ſeinen
isherigen Widerſpruch gen den obligatoriſchen Charakter der

Schiedsverträge und ihre Ausdehnung auf alle Konflikte, ſowohl
uriſtiſcher als politiſcher Art, zur ückge zogen habe. Dieſer
rfolg, meint das Blatt, ſei jedoch von Frankreich teuer genug er

kauft worden, wenn dieſes tatſächlich für die Zukunft auf das
Recht der automatiſchen Sanktionen im Falle einer Verletzung der
Siſgen Deutſchland und ſeinen öſtlichen Nachbarn abgeſchloſſenen
Schiedsverträge verzichtet haben ſollte. Denn ein ſolcher Verzicht
käme praktiſch der Preisgabe der Defenſivbündniſſe zwiſchen
rankreich und ſeinen oſteuropäiſchen Alliierten gleich. Auch in

bezug auf Artikel 18 des Völkerbundpaktes ſoll Briand bei der
Unterredung mit Luther nach dem „Echo de Paris dem deutſchen
Standpunkt neue Konzeſſionen gemacht haben.

Ludendorff grämt ſich.
München, 8. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

„Zudendorff hat gegen den Sicherheitspakt im deutſch
völkiſchen Offiziersverband eine Rede gehalten, in der er
die Tatſache der Verhandlungen, obwohl die Feinde die Auf

der Kriegsſchuldfrage ablehnten, eine neue Unehre für
Deutſchland nannte. Pakt beſchleunige nur unſeren
Verfall. Die ganze Paktpolitik, die gekrönt werden ſollte durch
den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund, bedeute nur die
Fortſetzung der ſchtwarzrotgoldenen Politik der Nachkriegszeit.
Leider läge die vaterländiſche, politiſche und nationale Oppoſition
in Ohn macht. Ludendorff bedauerte daher beſonders den

r, die Unklarheiten und das Mißverſtehen im völkiſchen Lager v
für die Handgreiflichkeiten, mit denen die Völkiſchen ihre Gegen
fätze untereinander ausmachen, iſt ſo etwas gelinde ausgedrückt)
Er ſelbſt wolle allen völkiſchen Gruppen und Parteien in der
völkiſchen Bewegung vollſtändig unabhängig und neutral gegen
überſtehen. Keine habe das Recht, ſeine Perſon für ſich in Anſpruch
n nehmen.

Pariſer Beratungen.
Ueber die zukünftige Berwendung der Rheinarmee.

Paris, 7. Oktober. (WTB,)
te nachmi d im Kri iniſteri ter Vorſitz desn re n. e hoch, der Oberſtkommandierende der franzöſiſchen Truppen im

Wheinland, General Guillaumat, der Chef des Generg
General Debeney, der Kabinettschef im Kriegs miniſterium. Gene-
al Jacquemot, der Präſident der interalliierten Rheinlandkom
miſſion Tirard, und der Direktor der politiſchen Abteilung des Ein
J Außenminiſteriums, Laroche, teilnahm. Jm Verlaufe
der Beratung wurde die Frage beſprochen, welche Verwendung die

Abteilungen der Rheinarmee nach der allmählichen des
quf Grund des Verſailler Vertrages beſetzten deutſchen Gebietes
finden würden. Die Konferenz befaßte ſich mit einer evtl. in
langer Friſt zu erfolgenden Rückv g der Truppen, da dieſtaſfeiwe e Räumung des linken ufers für einen Zeitraum

Unterzeichnng des Friedensvertrages an,
vorgeſehen ſei.

auch begriffen.“
Halle (Saale), 8. Oktober.

Keinen H

ver in Rapallo eiSee entun. Die S war über Tſ Fret
Und irgendein Sauerwein mit Sinn für Linie dichtete

ſterte Lobeshymnen über die Grazie, mit der Herr Tſchi-
tſcherin ſeine Lippen auf die königliche Hand des Viktore Emanuele

ickt hat. Nur die kommuniſtiſche Preſſe hatte damals
Sprache verloren. kommuniſtiſche Mundwerk

war ſcheinbar einem Kinnbackenkrampf zum Opfer gefallen. Die
Weltrevolutionäre auf den Moskauer Redaktionsſeſſeln waren
ſtarr und beteten zu Lenin, daß er die kommuniſtiſche Jnter-
nationale in Zukunft vor einer ſolchen Heimſuchung bewahren

Aber Lenin iſt tot, und die übri Götter am Moskauer
Himmel haben inzwiſchen viel zu tief mit dem internationalen
Kapitalismus und ſeinen gekrönten und ungekrönten Potentaten
eingelaſſen, um einem ſimplen kommuniſtiſchen Gebet noch ihr
Ohr zu können. Wie bereits geſtern gemeldet, iſt Herr
Tſchitſcherin, nachdem er ſich von der deutſchnationalen Reichs
regierung die tröſtliche Verſicherung, daß der Abſchluß des Sicher

keine Rußlands ſei, und von den großen
ankinſtituten 70 Millionen Goldmark zur Aufpumpung der

heruntergekommenen ruſſiſchen Wirtſchaft hat geben laſſen, zu
Hindenburg gegangen, um ihm ſeine W im Namen der
ruſſiſchen Revolution vor die Füße zu legen. Die Kommuniſtiſche
Partei iſt bekanntlich im Kampf um den deutſchen Reichspräſi-
denten im April dieſes Jahres nicht müde geworden, Hindenburg
in all ihren Verſammlungen als Maſſenſchlächter, als
Bluthund und ähnliches mehr, zu bezeichnen. Heute ſteht der
Außenminiſter des einzigen proletariſchen Staates vor dieſem
„Maſſenſchlächter“, vor dieſem „Bluthund“, und verſichert ihn der
freundlichen Abſichten der kommuniſtiſchen ruſſiſchen Regierung.
Wie das den Leuten, die die kommuniſtiſche Provinzpreſſe heraus-
geben, in die Knochen gefahren iſt, beweiſt allein die Tatſache, daß
ſie geſtern dieſem Ereignis gegenüber ſprachlos waren. Die durch
alle Telegraphenbureaus verbreitete Meldung wurde
unterſchlagen. Nur die „Rote Fahne“ in Berlin mußte
natürlich von dem Beſuche Tſchitſcherins bei Hindenburg Notiz
nehmen. Aber wie tat ſie das? Wie einen Aal windet ſie den
ruſſiſchen Außenminiſter aus der für kommuniſtiſche Begriffe
mehr als peinlichen Affäre heraus, indem ſie der kurzen Meldung
folgenden Kommentar anhängt, der der bisherigen offiziell emp
fohlenen Lügenhaftigkeit und Unehrlichkeit der
KPD. wirklich die Krone aufſetzt. Man leſe und ſtaune:

„Der Beſuch des Vertreters der ſiegreichen proletariſchen
Revolution Anleihen beim internationalen
Kapitalismus, Ausbeutungskonzeſſionen andas internationale Kapital) beim Repräſentanten der
monarchiſtiſchen Reaktion iſt ein Zuſammentreffen von Macht
und Macht das Tſchitſcherin nicht zu ſcheuen e (Da ihm

meedie igei exheit ährleiſtetund das ßer u bei der Brhiuhenee ſeinet it
für den Frieden (ſiehe Kriegspropaganda in Ching, Marokko)
nicht e ift. Der erſte proletariſche Staat der die
nationale Freiheit und Selbſtändigkeit aller Völker (Nieder-
metzelung der georgiſchen Nation) auf ſeine

glatt

Berlin e
r r

53

überläßt, ſeine
fus erntet

r Kp D. er Zuſtändee uder proleta
ungen von

J ch en J ei

i 4

e. tritt dem reaktio-nären Vertreter einer Nation gegenüber, die dabei iſt, den
c i J. einen er u gt zit wehenun eit preigzugeben, weil ar m en widie Zezalution Zu e durch F. 7Ergebenheitserklärung an Hindenburg.) STſchitſcherin trotzdem einem Skndendurg gegenübertreten kann,

eigt die Mächt und Selbſtſicherheit der etunion. Die
owjetunion iſt alſo nicht mächtiger und ſelbſtſicherer als bei

wiclaweiie r n x e und die K z inrentner au. oſe el. lbirſtse rer eS venvbetber in R ansfeld, ſit lentttis auch
re konnten.) Wer etware Parallele ziehen wollte zwiſchen dem Beſuch Tſchitſcherins

bei Hindenburg und dem Händedruck Hindenburgs mit irgend
einem katzbuckelnden ſozialdemokratiſchen Lakaien, der beweiſt
(daß er den Tſchitſcherins auf die d Viktor Emanuels
eben nicht im Maßſtabe weltgeſ lichen Erlebens verſtehen
kann), daß er c dem gewa weltgeſchichtlichen Erleben,
in dem wir ſtehen, keinen ffen hat.“

Wir re gern, daß wir von dem, was die „Rote Fahne
da zuſammenfaſelt, in der Tat keinen Hauch verſtehen. Wir
nehmen auch an, daß die kommuniſtiſchen Arbeiter von dieſem
Geſchreibſel keinen Hauch verſtehen werden. Sie kapieren jeden
falls nur ſo viel, dgß ein Vertreter der Weltrevolution einem
„Maſſenſchlächter“ einen Ergebenheitsbeſuch macht, und daß die
von Moskau ausgehaltene Preſſedirne der Kommuniſtiſchen Partei
ſich nicht entblödet, dieſen Ergebenheitsbeſuch in ein „gewaltiges
weltgeſchichtliches Erleben“ umzulügen. Der kommuniſtiſche
Arbeiter wird bei dieſem albernen Geſchwätz gar nichts Welt
geſchichtliches erleben ſondern wird einfach gewaltig erſchüttert
ſein über die Feigheit, Unwahrhaftigkeiten publizierender Patrone,
die der „Lokalanzeiger“Journaliftik durchaus ebenbürtig ſind.

Wenn die kommuniſtiſchen Arbeiker vielkeicht eins tröſten kann
ſo iſt es die Tatſache daß Herr Tſchitſcherin von ſeinem „welt
geſchchitlichen Erleben“ bei Hindenburg ſich zur Kur nach dem t
faſciſtiſchen Südtirol gelegenen Mexran auf einige
Monate begibt. Alſo in ein Milieu, das füt den Bolſchewismus
und ſeine Repräſentanten durchaus angemeſſen erſcheint.

e

Der Kredit an Rußland.
Berlin 8. Oktober. (WB)

Ueber den von deutſchen Großbanken. Rußland gewährtKredit hören wir folgendes: Ein unter Dentf en
Bank ſtehendes Konſortinm gewährt der Ruſſiſchen Staatebank
zur Finanziernng der Einkäufe der Handelsvertretung in Deutſch
land bis I Fakturenwerte von 100 Millionen Mark einen kurz
friſtigen v 75 Millionen. Von ruſſiſcher beabſichti
man, mit den Mitteln dieſes Kredits hauptſäch tänt

bäuerlichen Bedag derr e i
t cht eW 2J m Wege T

en.

Kredite Gebrauch
falls beſteht keine

Grevesmühler Geiſt.
Von Polizeioberft a. D. Lange.

Vor drei Jahren brachte der frühere Kommuniſt Bozenhardt das
ſehr geruhſame Städtchen Parchim in Mecklenburg, wo er Stadt
verordneter war, in wilde Aufregung. Er terroriſierte das Stadt
parlament nur mit dem Munde natürlich und ließ ſeine
Anhänger aufmarſchieren, wo und wenn es ihm beliebte. Blut
rünſtige Lieder erſchollen, ſo daß es den ehemaligen „großherzog-
lichen Hofbäcker uſw. Meiſtern kalt über den Rücken lief und

bekommen und den
lber wurdee das im Rathauſe Quartier aufſchlug.

das Verbot des geplanten arelgunes und echten da es zu
ſten ſein konnten, erhebliche Quantitäten

In ihrer Milte ſaß angeblich
e Zer trunkfeſte Chef der Landeskriminal

m n Wiggers, ein M

Straße
pflichtgemäß

chgetriebenen i

ni elegt.in gerichtliches ach ſpiel hatte das Ganzenicht. and wurde zur Rechenſchaft Von Zuſammenrottung, Landf war keine Rede. Eine„harmloſe Sache“, die die W ri] nichts angingl!

h bundes und ſeiner v

f e

Domit vergleiche man die Vorgänge von Grevesmühlen und
die Art ihrer Erledigung. In der völkiſchen Preſſe es zwar
ein Wutgeheul über die Niederlage, die ihre er
litten hatten und ihre richtete ſich vornehmlich gegen die
grüne igei, die nur Wat äwurde der Polizeioberleutnant Böhlke in beleidigendſter Form an
gogriffen, ſo daß die ierung Str.gfantrag ſtellle. Was
daraus geworden ift, weiß ich nicht. Jedenfalls nach Jahr und
Tag hatte immer noch keine Verhandlung ſta und
wahrſcheinlich wird der pflichttreue Polizeioffizier immer noch
darauf warten müſſen, daß er vor dem Gericht den Schutz ſeiner
Berufsehre findet, auf den er als Menſch und Beamter Anſpruch
Fet Es handelt ſich in W um das Landgericht

o ſt ock, da der belei l die „Mecklenburger Warte“
war, die dort erſcheint.

Es gibt aber auch ſonſt noch unerledigte Fälle. Der kraſſeſte iſt
dieſer: Jm Sommer 1920 hatten ſich Orgeſchmitglieder Waffen
aus Perleberg geholt und ſie einſtweilen in einem Zwi
im Walde bei der Bahnſtation Kleinen vergraben. di
Wachſamkeit grüner Polizeibeamter war das hera
und die legenheit fand ihr Nachſpiel vor einem rdent
lichen G in Wismar. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß die
Waffen in einem der „Ordnungspplizei Wis gehörigen Laſt
kraftwagen geholt worden waren. Ein tmeiſter und
zwei Wachtmeiſter hatten ſich, wie vor dem Gericht ausdrücklich
feſtgeſtellt worden war, beſt eche n laſſen und ſo den Transport
ermöglicht. Die Schuldigen wurden zwar ſofort aus dem
h e ren aber iſt ihnen bis zum heutigenTage nichts geſ ein ſchneidiger Staatsanwaltwie der Aſſeſſor agner, hat ſie zur Rechenſchaft gezogen.

Suſtizſkandai ohne Ende
Die beiden politiſchen Prozeſſe in Mecklenburg, der Femeprozeß von Schwerin und. der eher e ß

von Grevesmühlen, beherrſchen immer noch die öffentli
Mei im Land des Ochſenkopfes. Merkwürdigerweiſe herrſ
abſolut deine i h n g in den Kreiſen des Landt ad völkiſchen Trabanten über die Heldentaten
ſeiner Miniſter, Richter und Staatsanwälte. Der Zulauf
z um e dagegen iſt in der letzten Woche fo groß
geworden, wie im Lauf der letzten beiden dgre kaum anzunehmen
war. Selbſt große Teile der Bauernſchaft wenden ſich von
einem Regierun ab, das den einen Volksteil für

r völkiſ eſſer- und Revolverhelden erklärt und
ſchützend ſeine Hand über die Mecklenburgiſchen Strauchritter hält.

Nach den Plädohers im Grevesmühlener Prozeß wirtte es atar-
mierend, als de vom Reichsbanner zu den Völkiſchen, über
e Arbeiter Eckmann, der wegen des gleichen „Landfriedens

chs“ wie ſeine einſtigen Kameraden vor Gericht zitiert worden
war, in einem abgetrennten r auf die Fürſprache ſeines
völkiſchen Rechtsanwalts und auf Antrag des Staäatsanwalts vom
Platz weg freigeſprochen wurde. Wenn man ſchon die
Reichsbannerleute wegen angeblicher Ueberſchreitung der Notwehr
und wegen „Landfriedensbruch“ mit ſchweren thausSee bedroht, dann hätte man ſich z e t
auf die Feigheit und Geſinnungs umperei ſchenken
können, die in dieſem merkwürdigen Freiſpruch au rückt iſt.Die Regierung des Herrn von Srandenſteig et ges
mit dem Grevesmühlener Gerichtsſkandal nicht zu begnügeneinen Juſtizakt vorzubereiten, der geeignet ſein dürfte die Er
regung des republikaniſchen Volksteils in Mecklenburg weiter
zu ſteigern. Das mecklenburgiſche Staatsminiſterium plam
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ein Denkmal errichtet werden. Der

Mitteln irregeführt und ihnen w. r

angenenbefreiung vor einigengen berführt worben da die z des
äre verwickelten Oberleutnant Sqheller

ein kleines Befrei
er des be

gung ggſe t hatte,
m. uch dieſem Anſti

nthaltene „Amneſtie“ leuchten.

Die völkiſchen Beftien.
Nach der Hinſchlachtung des Alfred Brauer.

Eine uptaufgabe der Schwarzen Reichswehr“,
er Putſchorganiſation vom Jahre 1928, war es, die von höherer

ſtelle befohlenen Fememorde zu ver wiſchen und damit
its die Exiſtenz des illegalen Verbandes zu verſchleiern, anderer

eits die aüsübenden Organe der Mordorganiſation vor der Verolgung durch die Kriminalpolizei zu Wuven u bediente
an R aller Mittel, der Ein Sagen der Angehörigen,

ügenhafter Berichte über das e des Verurteilten und letzten
des der Drohung' mit dem Landesberrat. ier

pirkte Herrn eßlers u t über ſeinenchwarzen Anhang. vortre u durch eine Anzahl von Straf-
erfolgungen g Landesverrats, die ſamt und ſonders mit
Nitteilungen über die war Reichswehr
uch die Angehörigen des am ſtriner Fort
ijedergeſchlagenen und ermordeten Alfre
pochenlang nach ihrem Sohn und Freund. Am 12. Auguſt 10283
ar die Leiche atſnrren worden. Als die Eltern Brauers Nach-
orſchungen nach ihrem Sohn anſtellten, wurden ſie mit e

a e
bühne“ gibt über

Schhn vehehſs

ohlen und ſei flüchtig gegangen. (1) Dieteſes Muſterbeiſpiel d dalen eines Fememordes fol
nde Darſtellung: „Jn Küſtrin war die Leiche von der Polizei

eſchlagnahmt und von dem Hausarzt Dr. Weinbaum ſeziertProrden. Fünf Tage nach der un wurde ſie zur Beerdi-

M emovpdeten Alfred

zung freigegeben, ohne daß Dr. t
wieder zugenäht vhne däß die Polizei Recherchen angeſtellt
hne daß ſie eine Photographie des Toten plakatiert hatte.
Brauers Vater, der noch immer ohne Nachricht vom Verbleib

ines Sohnes war, fuhr nach Küſtrin, um ſich beim Truppen
il des Vermißten zu erkundigen. r langem Hin und Her

wurde er zu einem „Oberleutnant Vogt“ pebracht, der
hm ſagte, daß ſein Sohn oren habe und darauf flüchtig ge
worden ſei. Auf die Bedenken des Vaters entgegnete er, daß er
bereits vorgehabt habe, einen Steckbrief gegen den „Flüchtigen“
u erwirken. Der Vater konnte t en, daß dieſer „Ober-

tnant Vogt“ der Major Buchrucker war, der ſomit auch
on der Mordtat ſeiner Leute wußte
Ohne irgendeinen Erfolg reiſte der Vater nach Frankfurt zu

ück. Wenige Tage darauf trieb ihn die Sorge abermals nach
üſtrin, wo er ſich an das Gendarmeriekommando
pandte. Dort wußte man weder von einem Steckbrief noch von
an Verbleib ſeines Sohnes. Om 27. Auguſt erhielt er durch die
zoligei Kenntnis von der Ermordung. Als er den Polizei

nmiſſar bat, ihm doch näheren Aufſchluß zu geben und ihm das
hrab zu zeigen, wurde er mit den Worten abgewieſen: „Könnenſte die Zeit nicht abwarten? Wir haben mehr zu tun, als uns
m Jhre Angelegenheiten kümmern.“ Darauf ging er zu dem

rzt, d eichenöfer die fn ung vorgenommen hatte. Herr
dr. Weinbaum verweigerte r Ausſage, und auf die Bitte, die

nach Frankfurt hren zu dürfen, ſagte er, daß das
ter keinen Umſtänden ginge. e ſollten ſich in dieſer Ange
genheit gar nicht en, auch ſei er nicht zuſtändig, ſondern
w. Kreisargt zu Königsberg in der Neur
Als das J rae nun zur dem wientnant Vogt ins haus kam,
fie h nicht kannten, darauf aufmerkſam, daßihre Er nungen einſtellen müßte da ſie ſo wegen

nbesverrats werden würden. nun gingen ſie wieder
r Polizei und fragten den Kommiſſar, was das eigentlich für
ne Truppe ſei, die ihren Bruder habe ermorden laſſen. Die

wort lautete: „Sind Sie man froh, daß wir ſolche Leute
aben. Das iſt unſer Schutz gegen die Roten.“ Am 290. wurdeLeiche überführt. Als der Sge um einen Wagen dafür

e, wurde er von Buchruckers Leuten ausgelacht, und erſt
W e an die Oeffentlichkeit zu wenden, ſtellte

hm die reguläre Reichswehr einen Wagen mit Führer.“
Selbſtverſtändlich hlte u dieſer zyniſchen Mordtat derren e u i o hn. Buchrucker und

cholz, Kommandanten antirepublikaniſchen Truppe, er
ärten ſich den r gegenüber bereit, den von ihnen hin-rauer in Frankfurt a. O. mit „militäri-
chen Ehren beizuſetzen. Selbſtverſtändlich verzichteten
ie Eltern auf die Komödie von Brauers einſtigen „Kameraden“.Eine Angeige bei den Behörden blieb erfoglos trohdem der

der rauer, Max Falkenfeld (Frank-r
Drrt a. O.), alle Mittel zur Aufklärung des Mordes erſchöpft hatte.

A
an Geſchäfte und gibt auch zu, von den

Lüders verlangt Beſtechungsgelder
Jm Frozeß der Preußiſchen Landespfandbriefanſtalt wurde am

Mittwoch

Bitzewitz, lowitz,rnommen. Auf ſe rundbeſitz haben die drei Angekhagten die teſte bei der e
nommen. Von Zitzewitz ſelbſt wurde gar nicht eingeweiht in die

gen keinegeh aben. Gang energiſch beſtreitet er jedoch,
er mit einer perſönl Verwendung der G einver

nden geweſen ſei. Bei den Beſprechungen mit den beiden
eitern der Landespfandbriefanſtalt habe er nicht den Eindruck ge

wwonnen, daß dieſe perſönliche Vorteile erſtrebten. Später habe
ihm von Karſtedt allerdings erklärt, wenn er vor dem Unter
ſuchungsausſchuß des Landt eidlich vernommen werde, müßteer ausſagen, daß Lüders Beſkeännetenee verlangt hat.

Die gefährliche Friedenspropaganda.
Weimar, 8. Oktober. (Radiomeldung.)

Der thüringiſche Jnnenminiſter Dr. Sattler verbot die
für Mittwoch abend vorgeſehene öffentliche Verſammlung der

nternationalen Frauenligg für Frieden und
Freiheit, die den Abſchluß der Weimarer Tagung bilden
Lllte. In der rin egündung wird erklärt, daß die

erſammlung wegen Gef ung der öffentlichen Ornun heund Sicherheit verboten werde, da ſie ſich mit aeue
gegenſtänden, wie „Politiſche Lage, Kriegsgefahr?“ befaſſen ſollte.

nung gehabt zu

Heil Bußtag! Die Reaktion des Braunſchweigiſchen
die ſich bekanntlich auf eine Einſtimmenm it
Antrag geſtellt, den 9. November aus der Reihe

eiertäge zu ſtreichen und dafür den Zt.
chen Feiertag wieder einzuführen. Da die

Abgeordneten wacklige Macht ohne Rückſicht au

her eg 1(1) als geſe
ders

ende ausnützen, iſt mit ſicherer Annahme der beiden
durch den Landtag zu rechnen.
Denkmal für die bei Veltheim verunglückten Soldaten. Jn Velt

im an der Weſer ſoll für die im Frühjahr dieſesebergang über den u ertrunkenen achtzig

Rettungsaktion bei dem es
ragend an der Rettuhat nen Teil ſeines Grundſtückes als Platz für
des Denkmals zur Verfügung geſtellt.

hervor

iner

B dur u gru hauptet, eine etwa 15 000 Jahre alte Siedlung aufgefunden zu e Kotn

einbaum die geöffnete Leiche

beim

Hamburg,
e

des
i t v r vom Stapel laufen.Dieſes Schiff faßt mit 188 Metern Länge, 22 Metern

Breite ünd i7 Metern Höhe 21000 Bruttoregiſter-mit ſeinen drei Klaſſen Raum für i a
roßen Turbinenanlagen iſt eine Stunden-

Bereits im kom

ſ Schi eDi ertigſtellung der burgs S ſo e als iia e
uprogramm etPa agierdanvgſer als vorläufig keega anzuſehen iſt. v

Die Nordpolexpedition Mae Millans.
Bedeutſame Entdeckungen in Labrador.

Halifax, 7. Oktober. (Reuter.)
der ſoeben von ſeiner Nordpol

ex pedition z eingetroffen iſt, erklärte in einem Jnterview, er
R daß ſeine Entdeckungen in Labrador den p

ngr liefern würden, daß Amerika lange vor der Entde
Columbus von Normannen beſiedelt war. Mae Millan be

Blom u.

rtint wirtſ

Kapitän Mac Millan,

haben.

Auto-Kataſtrophen.
Greiz, 8. Oktober. (WTVB.)

Die Zahl der Autounfälle nimmt in unſerer W erſchreckead
m erſt vor einigen Tagen ein Motorradfahrer auf der

reizElſterwerdaer Straße durch Zuſammenſtoß mit einem
Pferdegeſchirr den Tod erlitten hat, iſt geſtern abend auf der

nach Gommla ein 66 Jahre alter Mann namens Franz
t von einem Auto überfahren und liegen gelaſſen worden.

Man fand den alten Mann blutüberſtrömt mit ſchweren
Kopfwunden am Wege und brachte ihn nach Greiz. Zur gleichen
Zeit ereignete ſich auch in Greiz ein Autozuſammenſtoß zwiſchen

i Perſonenwagen. Der Führer des einen Wagens, ein Reiſen-
er aus Leipzig, war in betrunkenem Zuſtande. Die

Jnſaſſen kamen mit geringen Verletzungen davon. Dagegen
wurden beide Kraftwagen ſtark beſchädigt.

Der vermißte Chauffenr. Aus Berlin wird gemeldet: Der ſeit
Montag vermißte
dem Kellner Federmann in der Nacht zum Montag entführt
worden war, iſt in ſeine Wohnung zurückgekehrt. Bei ſeiner
polizeilichen Vernehmung machte ex den Eindruck eines Geiſt es-

eſtörten. Wo er ſich in der Zwiſchenzeit aufgehalten hat, iſt
rch die Vernehmung noch nicht geklärt worden.

Vom Poſtautobus überfahren. Auf der Chauſſee von Potsdam
nach Geltow wurde geſtern nachmittag der Arbeiter Schuſchenk
aus Berlin von einem Poſtautobus überfahren. Schuſchenk geriet
mit ſeinem Fahrrad unter die Räder des Poſtwagens und war
ſofort tot. Faſt zur ſelben Zeit ſpielte ſich ein ähnliches Un-
glück auf der Heerſtraße bei Born im ab. Dort wurde der Ar-
beiter Thiele aus Nowawes ebenfalls von einem Automobil
iberfahren und getötet.

Von einem wütenden Hirſch angenommen. Ein Förſter in
Stolzenberg im Kreiſe Landsbexg a. d. W. wurde gelegentlich einerS auf der ein ſtärker Zwölfender krank geſchoſſen worden
war, t Nachſuchen von dem Tier mit gedecktem Geweih ange
nommen. Der Förſter konnte nur noch ſchnell zum Schutze ſeines
Geſichts die rechte Hand vorſtrecken, an der er ſo ſchwere Ver
letzungen erlitt, daß er ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben
mußte.

Zwangig Perſonen an Fleiſchvergiftung erkrankt. Jn Hameln
bei Hannover ſind nach dem Genuß von Fleiſchwaren 20 Perſonen
an Mugen- und Darmkrankheiten erkrankt. Bereits im Vor-
jahre war eine Anzahl Perſonen nach dem Genuß von Fleiſch
waren erkrankt, die aus derſelben Schlächterei ſtammten.

Unterſchlagung bei der Hersfelder Kreiskaſſe. Bei der ſtaatlichen
Kreiskaſſe in Hersfeld iſt man großen Unterſchlagungen auf die
Spur gekommen. Die Höhe der veruntreuten Summe beträgt
weit über 40 000 Mk. Der verantwortliche Kaſſenbeamte iſt in
Unterſuchungshaft genommen worden.

Gegen die marokfaniſche Eroberungs-
politik.

Die ſozialiſtiſchen Verbände des Slſaß haben in
Mühlhauſen eine große dgebung gegen den Krieg
in arokko vera tet. Die angenommene Reſolu
wendet ſich in den ſchärfſten Ausdrücken gegen die vom Kabin
Painkevé eingeleitete Eroberungspolitik. Sie erklärt, daß die
Ziele, die das militäriſche Oberkommando im Rif verfolge die
Erklärungen, die die erung im Parlament abgegeben habe
Tügen ſtrafte, und daß die Einſchränkungen, die die füngſt
peröffentlichten franzöſiſchen Friedensbedingungen enthielten, die
dem Rif verſprochene Pnavbaigrat illuſoriſch machten. Unter
nachdrücklichſtem m gegen W Farbe e net
Blutvrergießens gegen die Weigerung derParlament zuſammmenzuberufen, fordert die Geſolntion die ſo

fortige Wiederherſtellung des

in Kaſſe
Amtst

ſeiner Einfüh dpunkt deutſcher Arbeit und deut
Kriegsende S eine ſeine Stadt mit vorbildl ſog

tie der en Herrn Segt mie m 2t bieten Gutes und ehr Gutes geleiſtet Alser Staatsregierung ren ich dies gern an und r

ili Der neueRede mit Hinweiſen auf die Tätigkeit ſein es Vor

„Oberbürge mann iſt im Jahre 1919,20n ernſten Zeiten an die Spive der tſtädtiſchen Verwaltung berufen
T Aen fünf Jahren ſeiner Amtstätigkeit haben ſchwerſte

a e iellex und

völ gelaſtet.

ängers:

u

Trotzdem iſt unſere Stadt in dieſmen F Erfolge auf den verſ
kommunaler T t zu verzeichnen. Fch erinere
erhaltung der Ordnung der Finanzen an die Er

des Entbinduwgsheiten Schwimmbades und an die

Thauffeur Polszynſki, deſſen Kraftwagen von

lution

e

e e aufg reh n iJ

Wer die Ware
r dieſeauh in v erhangniovol für ben

a ni a er Minidtur-körperchen nieder, die dem Mutter ſeiner Bahn folgten.
Zwei von ihnen waren von Anfang an ſehr ſchwach und gingen

ld im Kampf ums Daſein unter. Dieſe beiden größeren blieben
länger am Leben. Einer von ihnen verſchwand nach drei Wochen,
der letzte war ein Monate r und zeitweiſe lichtſtärker
als der Komet. Als Komet 1898 wiedererſchien,
konnte man keine Spur von ſeinen Begleitern mehr entdegen, und
auch die Lichtſtärke des urſprünglichen Kometen hatte ſtark ab
enommen. Sieben Jahre ſpäter, 1908, konnte er nur mit den
tärkſten Fernrohren beobachtet werden. Auch 1910 gelang es denonomen der Lick-Sternwarte, das ſchwache Obſett aufzufin
den; aber bei der Wiederkehr 1917/18 blieb er unſichtbar. Da der
Komet von September 1921 bis Mai 1022 wieder in der verderb
lichen Nähe Jupiters war, hatten die Aſtronomen diesmal recht
gripa Hoffnung, daß er zur berechneten Zeit wiederkehren würde.

ach der Berechnung des ruſſiſchen Aſtronomen Dubiago mußte
et um den 8. November dieſes Jahres wieder in die Nähe

Sonne kommen, wenn er nach ſeinem letzten Rendezvous mit
dem Rieſenplaneten noch am Leben iſt. Wenn es gelingt, diesmal
den Kometen genügend lange zu beobachten, ſo wird es möglich
ſein, die Maße Fupiters mit bisher nicht erreichter Genauigkeit
zu berechnen. ß

Nun iſt es nach einer Meldung der Aſtronomiſchen Zentral-
ſtelle in Kopenhagen Tſcherny tatſächlich gelungen, den eifrig
geſuchten Himmelskörper am Abend des 11, September im Stern
bild der Fiſche zu entdecken. Da ihn aber kein anderer Aſtronom
an dem angegebenen Ort finden konnte, glaubte man zunächſt an
einen Jrrtum. Doch jetzt iſt die telegraphiſche Nachricht gekom
men, daß der Komet auch auf dem meisObſervatorium von
zwei ruſſiſchen Aſtronomen aufgefunden worden i
als ein äußerſt ſchwacher Nebelfleck von 12. bi
Sternbild der Fiſche dar. Die Aſtronomen ſehen mehr nähe-
ren Nachrichten über ſein Ausſehen und ſeine Beſchaffenheit mit
Spannung entgegen.

Neues amerikaniſches Rieſenluftſchiff.
Aus Waſhington wird gedrahtet: Der Chef des Luftfahrweſens

im Marineamt, Konteradmiral Moffett, erklärte, die verun
glückte Shenandogh werde durch ein Luftſchiff nach dem ſtarren
Syſtem erſetzt werden, das in den Vereinigten Staaten gebaut
werden würde. Das neue Luftſchiff ſoll ein Faſſungsvermögen
ron ſechs Millionen Kubikfuß haben, während die Shenandogh ein
Faſſungevermögen von nur zwei Millionen Kubikfuß hatte.

Raubmord bei Greifswald? Der Schloſſergeſelle Brinkmann,
der ſich auf ſeinem Fahrrade von Greifswald nach GützkowBeſuch von dort wohnenden Verwandten begeben wollte, iſt dort

nicht eingetroffen. Bei Nachforſchungen nach ſeinem Verbleib
fand man ihn tot in einem Straßengraben im Grubenhagener
Walde. Da das Fahrrad fehlte, vermutet man Raubmord.

Mord und Selbſtmord. d Dornum (Friesland) machte ein
re Paar, ein 21 Jahre a J ohn und eine 1 iLandwixtstochter, ſeinem Leben EGrſchie ße n ein.duDer junge Mann tötete zuerſt das Mädchen mit vier Kopfſchured dante ſich ſelbſt durch einen Schuß ans Herz. Die W

iſt bisher noch nicht bekannt.
Eiſenbahnunfall. Auf der Strecke Lippſtadt

hof entgleiſten geſtern kurz nach 1.20 Uhr nachmittags zwei
des Zugges von Beckum nach Lippſtadt. Da die Wagen ſich auf die
Seite legten, entſtand unter den Reiſenden eine große Panik.
Es wurden insgeſamt fünf Perſonen verletzt, darunter eine ſchwer,
die ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Attentat auf einen franzöſiſchen Munitionsdampfer. Das „Ber
liner Tageblatt“ meldet, daß der mit einer Munitionsladung nach
Marokko beſtimmte Dampfer „Saint Erieur“ auf der Reede von
Bordeaur in die Luft ſei. Angeblich ſoll es ſich um einen
kommuniſtiſchen Anſchlag handeln. Die Zahl der Toten und Ver
wundeten ſteht noch nicht genau feſt. Es wird angenommen, daß
etwa vierzig Mann der Beſatzung getötet worden ſind.

angreichen ſtädtiſchen Grunderwerb, ſtädtiſchen Eigenbau undrderung des genoſſenſchaftlichen und privaten

enn mein Herr gänger ſich nunmehr en hat
infolge ſeines Geſundheitszuſtandes von ſeinem Amte iti
zurückzutreten, ſo begleiten ihn die beſten Wünſche zur i

Wieder Lebensweg.

kommunalem Gebiet geleiſtet worden i
Behörden vielfach als vorbildlich i
ende“ aber begann die vielgeläſterte ſogia

er e e worden iſt. Se anerkennendene en iWorte der beiden Herren r e 3 ſind deshalb
h Wie olksblatt“ zufolgeebun Gange ren, die Regire e den bisherigen Oberbürgermeiſter überhaupt
nicht zu

an
den
Steini
ſowie
Obevſpielleiter

r

20. Oktober.
Mitwirkende: Ewald Böhmer u

des Theaterorcheſters. Unter
Alfred Durra kommt am
„Jugend“, neueinſtudiert,

ims, an die das

ngsfürſorge und Siedlung durch um Geſchäftsſtelle,
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geh Uhr: kurze

Aus dom BoglekK.
Oktober, abends

Etadthalle“: Mit
Redner

e). AUe Mitglieder

Donnerstag, den S. Oktoder, abends
im „Tivolt“: Rit glieder- Veran vomerg. Erſcheinen wird

Semnahend, den 10. Oktober, adends

Eisleben im „Bolkhang“:Sonntag,
den 11. Oltober, im kleinen Saal des
„Volhauſes“

Guno der repubiix. biit Kriogeteiinenmer)

TZTDT ee Oktober. abends Jh Bolnedert (kl. Saal)

T
Reuzuſammenſetzung des Vorſtandes.

r e
zur Pflicht gemacht, vollzählig und pünktlich zu er
cheinen

ſten ne
Dem T VBaja dere Nappen
e FeriememnakestetUraufſührung Rucksücke
mit den en Ia Qualitäts vinig 6626Henfel, Klebuſch, Hugo

X KracemannEnde 10 Uhr.

e Uur Säneent. tJudi de Vhere Laderwar. Spertaaus

Bolofern. Viel
Gaskocher

5 n en ve

u

nMAil

Vereins -Kulender
der SPD.,

h d h D3 r 4,c t r m m Witeinng
O. maehm. 4 Uhr

ausgefährt vom tonre-Orehester.Leitung Benno m. Abe s örr:

Kapoelle rauengort 6812

De Higene Konditorei
Empfehle in nur erstklaseixer Qualität:
Königekuehen, Sandetreifen, Torten,
Winddentel m. Sehlagsahbne u. div. Gedäek

Ufa-Theuter Alte Promenade

Ab morgen, Frettag, Gen 9. Oktober 192:

Rin T Tun rehet einen Herm
Der zweite Rin-Tin-Tin-Film der Ufts.

Nah dem Erseobeinen des ersten Filmes „Rin-Tin-Tin,
der Hand von Karibu“ iet die Vermutung aufgetaueht.
das Rin-Tin-Tin nieht deutsoner Abstammung un
nie in einem r aben gewesen sei. Der vor-
ſiegende Film Tin roettet seinen Herrnroigt h den entsohbeidenden Lebensab-
schditt des berühmten deutschen Schäfernundes upd

Drei Künsetler sind die Träger dieses Filmes: Der e v e
Regisseur Dimitri Buchowetzki, der Architekt Carl trei ne wiesen, Rin-Tin-Tin in einem Horoh-Dreyer und Pols Negri. Diese drei haben sich ver- d Geborre wurde und unter dem
einigt, um das Sobioksal der Kleinen Kellnerin einer en e seinen ersten Sebritt
Provinastadt zu verbildlichen, die nach Paris gelockt ins Leben machte.
wird. Aus dem lebensfrohen leiehtgläubigen MAdel Der amerikaniscehe Beobachter Lee Dunean
wird naoh entsagungsvoller Zeit die grotso Dame der von der Aero-Sohwadron 135 A. E. F. nahm
Pariser Geseollsohaft, die nur das eine Ziel hat, Rache es den Hund ait nachan den Männern zu nehmen, sie aussusaugen und zu E. 80 r
verhöhnen, sie vor sich selbst und vor aller Weh Liebting der ganzen Welt. 6807
lieherlieh zu machen, mit ihnen so zu vertahren, wie

päer Sgtanckssie an ihr gobendelt haben, bis sie seblieslieh in einer

Bin Spiel in 6 Akten.
reinen Liobe ihr Glock Knudoet,

Es iet eine reisende und heiterEhestandsgewſtter Gesehiehte von einer Schar Knaben, die sich re
eigenen Staat

Lustspiel in 2 Akten mit Gerh. Dam mann.

ſores Beorn

Ufa-Wochensechau Hr. 4
Beginn; Sonntags Z. 80 Vbr, Woerktags 4 Vhr.

Ufa Theater lelpzlger Strube

Ab morgen, Fretag, Gen 0. ober 192:

Don Negriin dem großen Sittentſim Akte)

len an Hätte er Sabe
Hodernes Theuter

Direktion Ferry Rosen
Beginn s Uhr abdds. Tel. 5691

Heute rBola Laszky:Awor im Paröpiſin!

und das vollständige Eröſfnunogs-
Programm

Naeh der Vorstellung:
Stimmungs-Betrieh und Tam

Karten vorverk. bei Walla, Poststr 1
n. im Mod. Theater v. 9 b. 7 unanterbr.

IIIIIDMBGCGGIIE
E. G. m. b. H.

t den 18. Oktober 1925, nachmittags 3 Uhr. im Tennerſchen Lokaldet haben und vaeh Jungenart
aus treiben, ihre Kleinen Schmerzengroßen Freuden dort erleben.

n h eDur TJugendlehe haben Zutritt
z der a ewöhnlichen Länge des ProgrammsWerktags nur 2 Vorstellungen S. c 8. 00 Ohr, Sonn-

tage 8 Vorstellungen 3.80 6.20 8.10 Vbr.

G. S Grosse Ulrichstrasse 49

der HhHerrenmoden
Gegrundet vor 75 Jahren

Generalverſummlung.

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht 1924/25.

2. S der Bilanz, Beſchluß
faſſung über die Verteilung des Rein
gewinns, Entlaſtung des Vorſtandes.

3. Wahl der ausſcheidenden Vorſtands
und Aufſſichtsratsmitglieder.

4. Verſchiedenes. 6804
Der Autsiehterat.

J. A.: A. Kurze Vorſ.

Heute irisa eintreiend:-
Fluß -Hechte Pfund 1.50
M hHeilbutt tnh Piund 2.00

Pfund 250o. e Pfund 015
e ohne Kopf Pfund 0,

bratfertig Pfundärüne ſeringe Wiund 0,26
Fisohkoehbneher gratts:

Alfred Rocder
Gr. Vlriehstr. S1. Fernruf 6984.

uslanstrumente
aller
Art

Größte
Auswahl

H. iulſer, Halle a. S.

r er rFahrräder orooe arwerstr. 3 m arny
Leipziger Straße 18. vostRMotorrüderverkaufen Sie ſchnell Wonnunestausci!

durch eine kleine WMerſeburg: Gr. Stube, ar.Anzeige im ger che u. Zubehör gegen gleiche
r größere in Halle. Angebote anBolko blau W Thieme. Halle. Torſtraße 20 (Laden).

Muatepre
5 7 Liter

Das Haus
Oualitäts waren Niedrigste Preise
Die große Mode für Herbst und Winter

Der Herren-Ulster Der Sacco- Anzug
V. Mk. 42-150 v. Mk. 28 135

6800 Für JOnglinge und Knaben entsprechend billiger
in allen Größen und Farben fertig am Lager Meine fertigen Kleidungestüöcke bieten Ersatz för Mab

Der Rockpaletot
V. Mk. 65--145

AmKiebednlatn br. Aichotrabe l

III 77 T„Der sehönste Film. den ieh je gesehen habe!“ Eine gewaltige Film-et t voller Lebenseebthbeit und Harmenie!- So und Shnliop lauten
die Urteile des Publikums über den verßlmten Rudolt- Herzog Roman

Die vom Mederrheint
s Akte von rheinischen Mädels und Bursecben, von rheinisehem Wein und Lied

Usehi Elleot als Mädel vom Rhein

m

20 Liter[2 t Hoſino als Student hüceh Liebbabman Guriztians a roh Bee on Wo T T S. D.In den v eitoreon Rollen: S 2Albert Steinrüäeke L Umetzflaschen zur WelnberettunegAuigenommen in rreinischem Land und rheinis en sauen s eDosseidort iet er Anegesgenaata 42r Havaineg. Bis in Aie Steat 4 3 S S
eidelberg führt sie uns.

Wir zeigen den Füm, um Jem gewaltigen Andrang gerecnt Einmacheläser
zu Werden, nahm Wie vor n belden Theatern gecichrelg. eng und eit SC. T. Am Riebeckplatz O. X. Gr. Vlrichstraße 51 35 40 45 35 und G pig.

Aut der Bühne: Die Komödie voll tollster Heiterkeit 66e on Einkochapparat „Erlkaorver- qu l komplett mit Du rer v S. C rC. T.-Wochenschan Nr. 41 u 6 SpangenAktuelle Beriehterstattung aus aller Weh. Die Quelle unbändigseter Stimme CöthenW in veiden Theatern n r qester! ob Ammongort
B ben Si öghehbst di m -Vorsteliun da dereesnehen Sie m z e W er 2 gen e Reite r. Könnern 6806

Anfangsgeiten: Werktags 4.00 6.10 8.15 Uhr, Sonntags 3.00 A.50 G. 40 8.15 Uhr Bige Verlohungsgeschenke

J

Ab

r 88
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alle umd Jaalren
Die Hakkle, den 8. Oheber

Trebeſins Mucker, ehergegeben e die in e

e eund Unterricht anzuſchwärzen. e

teien erbet des ſern er nme d ee
mehr ungewöhnlichen Wege“, natürlich nur, weil der S
re zum Reichsſchulgeſez 51 Prozent Ausſicht auf Erfo

erhe

h e e ehe hau e Unloſen halliſchen Schulbücher warnen zu nſſen r
ihnen etwas drin ſein, vor dem ſich die ſchwarzen Brüder fürchten.
Wahrſcheinlich die feine Art von Religion, die dieſen Herrſchaften
nicht liegt. Jhnen iſt eine Fibel noch immer die kleine Vibel, die
den Katechismus, 100 Sprüche und ein Schock Gebete als einzig
richtiges Objekt für das Leſegeſtammel unſerer Sechsjährigen
betrachtet. Höchſtens das 8. Gebot darf fehlen, denn es lautet:

57 er i t ehe en h deinenen er ichen Tagezum Preiſe ihres Gottes ſeigteze. don ſo ken ob

Eltern, ſeht Euch vorl Sie kommen in Schaſskleidern zu Euch, m
Herrſchafteninwendig aber ſind ſie reißende Wölfe. Laßt ſolche

mit ihrer „evangeliſchen* Schule allein und kämpft mit für die
einzige Schule, die Verſöhnung der Menſchen predigt. Das iſt die
weltliche Schule!

Das wirddie ſeem Eſſener
in der es w. a.

F. 7 in Großßbandel 212S 240 M. vie u S ber r
a d un t 22 je Pfundr

e v Groß habe1.5 M. je Pfund
e
Se Bertenerung un S

1 0,55n
Endergebnis: T v. e

5. Halbſetter 1 Pfund 0d a e e e Pf. je Pfund
e eEnder e 7 14,85 Pf.6. 2ndonſierte Milch: 3 Kiſten koſten 78,00 M

oll beträgt 40 Mk.
gung der Umſatzſteuer beträgt 78 Pf., gleich

Ende s: Vertenerung um 51 Progent. Die Vere f. aus.
Dieſe Beiſpiele zeigen, wie mit der von der

h r z 1 de rAugen reunt wi ner geringen nſteuer ſtehen ſtarke Zollerhs r u rergebnis eine Vertenernng Se ine

u r rSo iſt es nicht dasſelbe

n ealtkentiſSen ini
man ſieht, wie ſich das Dolſchewiſtenblott zunotwendig gewordenen Aus des Rußlandf x r

ſtellt. Während der „Klaſſenkampf den politiſch ameneſuch des ruſſiſchen Außenminiſters veh 233 r mit
keinem Wort erwähnt, chwendet er Teilßten deswertvollen Vgres an denen die t ich r Parolen
e um den Ausſchlußich über ſtlich eieſe ne tatſächlich nur erkünſtelt iſt iſt wirt
die Flut von Schimpfworten und törichten ve h t vie elr n ne, ah e e n e egende Notiz, die ſich in derſelben
veſindet: Ausſchläſſe ans der Parten.

n enes oſſen.
Weshalb a der Ausſchluß Bretags r Dochauch nur we Diſzipl el r u r le

dem Willen ſeiner Partei von de

Le in hie hen

Von derv h r r Bern der

h r d h tältung zeichne nſteckungsgefahrmoebung erhöhen

Zur Abwehr der Auſteckun bedarf esr und der ihrer Umgebung. Siedurch die Fürſorgerin der oſeſiriodgeſtel vorem aber d den Arzt. e Belehrung beziehte e e mit das beim Huſten,Zuſtandekommen der Anſteckung und aufdie ſich daraus im engeren Fall ergebende Verhütungsfürſorge.

Die J gel in den des Geſundendurch Einatmen der vom beim ae von e r erge W 8. S V u
a evon verſchmiertem w oder Staub. Diedes Austwwurfs geſchieht durch ſein Lutleken e in i

mit er oder Desinfektionsmitteln gefüllte Gefäße (Spuck
tcſſen) S Kranken, bei umhergehenden durch Be

aſche. Der Auswurf kann in denSe ftias r entleert werden. Reinigung der Spuckg
em Waſſer! Zur Desinfektion benutzt man am zwecken Alkalyſol, Parmetol oder Chloramin in öprogentiger

S Gebrauchsanweiſung in der Fürſorgeſtelle erhältlich. Der
Kranke ſoll nd r der Reinigung Wolange als irgend mög orgen.muß er W ſelbſt und die Stelle, an der die Reinigung vor

n wurde, gründlich ſäubern. Auf keinen Fall darf dieſe
rbeit einem Kind übertragen werden.
Taſchentücher und Bettwäſche werden zweckmäßig

innen e Aö Kopfkiſſen des Kranken geſammelt,
derch der Wäſche und Plätten entſeucht zu werden.

Die Tröpfchenanſteckung r ſich vermeiden oder wirkt nur
anſteckend, wenn der Geſunde ſich in r Mitte des Streukegels

befindet und W W em n diefernung geringer a eter iſt. Daher orſchri„Beim Huſtenſtoß armweiten Abſtand vom Geſunden, Kopf zurSeite wenden, Hand vor den Mund.“ Anſteckungen durch S
kommen meiſtens nur dort zuſtande, wo kranke Erwachſene Kinder
auf den Schoß nehmnen, um ſie zu beruhigen, ſie zu belehren oder
ühnen etwas vorzuſingen.

väter Jin Küſſen

Der T T T Weißen Tod
Was iſt beim Zuſammenwohnen mit Lungenkranken zu beachten

re ſür die vertrockneter Anwarrf; 2. ee ehe e e S Aue en,Settrege). Rat unie der Verbreitung in der unDichte und die maſſigſt
en Nähe

Staubwolken erheben ſich durch Tür

Kranken5. Vorkauen der Speiſen unders mit g Munde.
e der Kranke die Umgebung und dieſe ſich ſelber vor

17 mit Tuberkuloſe ſchützt, wird im nächſten Aufſatz be
t werden.

Jn der Fürſorgeſtelle zur Bekämpfung der Tuberkuſoſe, Salzgrafenſtraße 1, werden ha liche Einwohner fachärztlich auf

kuloſe unterſucht. Wer bereits in ärztlicher Behandlung ſteht, be
darf der Ueberweiſung des behandelnden Arztes. Anmeldung zurr täglich (außer Sonnabends) nahme

a Wließ und wegen W r eicken i er inParteiſchädigung r darinden von der KPD. arrangierten und lten Verſammlungenſtatt e berichten, die eigene Parteipreſſe in der ſchroffſten
orm der ürwahrbert beſchuldigte. Schädlinge aus den eigenen

eihen zu entfernen, iſt doch nicht nur ein Privileg der KPD.

Jungſozialiſten-Gruppe.
geftri uſammenku eidenpla e rie. hie ter itug se Halle u Erricht eines S Ha entſprechen

van erübrigt eine Beſchickung der errg. Die einleitenden Arbeiten zur Bildung desGenes werden ſofort aufgenommen. Des weiteren iſt zu
daß der Gruppe ein Vertreter im Bildungsausſchuß

rtei zuerkannt r ierzu wurde Genoſſe Naumann
beſtimmt. Die Hefte des Leſezirkels werden ab heute in Um
lauf geſetzt. Am Sonnabendnachmittag 5 Uhr findet eine Arbeits
ausſchußſitzung ſtatt. Nach dieſen geſchäftlichen Mitteilungen
ergriff Genoſſe Schulz das Wort zu einem eingehenden und
intereſſanten Vortrag über Nation und Sozialismus“,der den ganzen Abend ausfülſte. Der Vortrag wird an anderer
Stelle veröffentlicht werden. Die Ausſprache wurde bis zurnächſten r am Mittwoch, dem 14. Oktober, vertagt.

Die Steuerabzüge der Kriegsbeſchädigten.
Den Kriegsbeſchädigten, die Rente nach dem Reichsverſorgungs

geſetz beziehen (und entſprechend den n
bisher eine Erhöhung des ſteuerfreien mentſatz der Erwerbsbeſchränkung zug ha uvrch d.

Segen und entſprechend den Zivilbeſchädigten ein
leich für die entſtehenden erhöhtenWer ngskoſten geboten werden ieſe Vergünſtigung bleibt

weilerbeſtehen, der im neuen Einkommenſteuergeſetz durch
geführten Dreiteilung des ſteuerfreien Lohnbetrags in den eigent

ſteuerfreien Lohnbetrag von 50 Reichsmark monatlich und in
J Pauſchſätze für Werbungskoſten und Sonderleiſtungen von je

5 Reichsmark monatlich würde an ſich nur eine Erhöhung des
Pauſchſatzes für Werbungskoſten in Frage kommen. Der
finangminiſter erklärte ſich jedoch in einer Rundverfügung, die an
alle Landesf e e iſt, aus Billigkeitsgründen damit einverſtanden, daß wie vor der geſamte ſteuerfreie Lohn
betrag von 80 Mark pratlich um den Hundertſatz der Erwerbs

S rn erhöht wird.
Chronf Straßenunfälle.

2 7 chuldete Motorradunfälle. Geſtern abend ander Ecke er Se und r ein hn
wagen mit einem zuſammen. torradwurde beſchädigt. Uhr nachmi ſtürzte in derenMansfelder aße ein a Mrierredſahre von ſeinem Motorrade
und zog ſich dabei ſchwere innere und äußere Verletzungen
zu. Er wurde mittels Krankenwagen dem Eliſa i enhauſe

eführt. z e iſt der Unfall vch enten erunglückte während der Fahrt das Rad mit
Händen losließ, um ſich den Ruckſack zurecht zu rücken.

hn ausweichen wollte, umgefah Wv e en r Kohlenfuhrwerk und

e Radler. Am Mittwochfrüh ſtieß an der Ecke Große Stein
aße und LudwigWuchererStraße infolge übermäßig ſchnellen
hrens ein licher Radfahrer mit einem anderen Radfahrer

n s Fahrrad des letzteren wurde ſtark beſchädigt.
Alte Promenade und Große Steinſtraße wurde ein drei

riger Knabe von einem übermäßig ſchnell fahrenden m
ahren und erlitt hierbei Hautabſchürfungen. JnLeipziger Straße geriet ein Radfahrer fich Wehr

Straßenbahnwagen. Das Fahrrad wurdetrümmert. Der Radfahrer blieb wie durch ein Sumg e
Jn der Großen Steinſtraße wurde eine Wirt

einem Radfahrer umgefahren. Sie erlitt Hautabſ,Kopf, ſo daß ſie einem Arzt zugeführt werden mußte. Der Rat

fahrer machte ſich eiligſt aus dem Staube.

Feſtgenommen wurde von der Kriminalpolizei eine ledige
wohnungsloſe Näherin, die innerhalb einiger Wochen etwa 12 ver

Diebſtähle verübt hat. Sie hat Kindern, die zum Ein
olen geſchickt waren, Lebensmittelpakete uſw. abgenommen, aus

Schulen und Krankenanſtalten Lebensmittel, Wäſche, ſogar Kinder
wagen geſtohlen. Bekannten, bei denen ſie ſich vorübergehend auf
a hat ſie Kleidungsſtücke, Geld und Wertſachen entwendet.

r größte Teil der Diebesbeute konnte den Geſchädigten zurück
gegeben werden.

Stenographen Prüfung. Wie die Jnduſtrie- und Handelskammerin Halle mitteilt, findet die nächſte in für Stenographen aller

bäude der Jnduſtrie- und Handelskammer, anckeſtraße ſtatt.
33. Oktober,

Die Prüfungsgebühren betragen 3Halliſches SinfonieOrcheſter. Auf eute, Donnerst
r 8 Uhr im iſchen w u
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den J Keter 3 Der erlitt Verz e werden p te. Das Unglück iſt dadurch Ammendorf. Der reitod auf den Schienen Wie
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Ueber dieſes Thema ſpricht heute abend im „Volkspark“ Reichstagsabgeordneter Genoſſe Peter Graeemann, Vorſitzender des ADGB.
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Die Wahlen zum Provinzparlament.
Vorbereitung der Provingziallandtags- und Kreistaghwahlen.
Wie der Amtliche Preußtziſche Preſſedienſt mitteilt, der

Miniſter des Jnnern, um die Vorbereitung der Wahlen zu fördern
und zu erleichtern, in einem Runderlaß an die nachgeordn Be
hörden ſchon jetzt auf folgendes hin:

Die Wählerliſten ſind ſpäteſtens fünf Wochen vor dem Wahltag
(20. November), d. h. ſpäteſtens vom 25. Oktober an, auszulegen.
Der Provinzialausſchuß hat mit größter Beſchleunigung

1. die Zahl der zu wählenden Provinziallandtags- Abgeordneten
feſtzuſetzen, für die auf Grund des 8 8
geſetzes das vorläufige Ergebnis der Volkszählung vom 16. Juni
1925 zugrunde zu legen iſt.

2. die Einteilung der Provinz in Wahlbezirke vorzunehmen.
Für die Provinziallandtagswahlen ſind Wahlbezirke (Stadt- und
Landkreiſe), auf die nach der Einwohnerzahl nicht mindeſtens
1 Abgeordneter entfällt, durch Beſchluß des Provingzialausſchuſſes
mit einem benachbarten Wahlbezirke zu vereinigen.

3. Einreichung der Wahlvorſchläge. Vorausſichtlich wird die
demnächſt erſcheinende Wahlordnung dahin Beſtimmung treffen,
daß die Wahlvorſchläge ſpäteſtens eine Woche vor dem ltage,
d. h. am 22. November, bekanntzumachen und daß ſie ſpäteſtens
bis zum 21. Tage vor dem Wahltage, d. h. bis zum 8. November
um Mitternacht, einzureichen ſind. Wahlvorſchläge können an
und für ſich auch ſchon vor der öffentlichen Aufforderung zur
Einreichung von Wahlvorſchlägen eingereicht werden. Bis zum
Erlaß der Wahlordnung beſtimmt der Miniſter, daß die Wahl
vorſchläge für die Provinziallandtagswahlen einheitlich für ſämt-
liche Wahlbezirke beim Provinzialausſchuß, für die Kreistags-
wahlen beim Kreisausſchuß einzureichen ſind. Die Wahlvorſchläge
müſſen von mindeſtens 19 Wahlberechtigten unterſchrieben ſein.
Die Wahlberechtigten können für die Provinziallandtagswahlen
aus dem ganzen Bereich der Provinz, für die Kreistagswahlen
aus dem ganzen Kreiſe entnommen werden.

Unterbezirk Falkenberg.
Sonntag, den 11. Oktober, vormittags 9 Uhr, findet im „Kaiſerhof“

zu Falkenberg eine Unterbezirkokonferenz für den Kreis Lieben-
werda ſtatt.

Tagesordnung:
Aufſtellung der Kandidaten zum Kreistag und Provinzial
landtag
Die politiſche Lage. (Referent: Reichstagsabgeordneter Peters.)
Verſchiedenes.

Die Einladungen und die Mandatsformulare zur Konſerenz ſind
den Ortsvereinen ſchon zugegangen. Die Ortsvereine werden auf
gefordert, dafür zu ſorgen, daß die Konferenz von allen Ortsvereinen
beſucht wird. Gäſte ſind willkommen.

Der Unterbezirksvorſtand. O. Dietrich.

0

Die Strafanträge im Prozeß Vogl-Merres.
Torgau, 8. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Nachdem geſtern die Beweisaufnahme abgeſchloſſen worden war,
hielt heute der Staatsanwalt das Plaidoyer. Nach ungefähr zwei-
ſtündiger Rede ſtellte er folgende Strafanträge: Gegen
Boa wegen Betruges und Untreue in zwei Fällen eine Gefäng Ho
nisſtrafe von je fünf Monaten, zuſammengezogen auf eine el f
monagatliche Gefängnisſtrafe, dazu die Unfähigkeit,
öffentliche Aemter zu bekleiden auf die Dauer von fünf Jahren.
Gegen Merres wegen Betruges in einem Falle und Untreue in
zwei Fällen für jede Straftat drei Monate, insgeſamt neun
Monate Gefängnis. Wegen ſchwerer Urkundenunter-
drückung ein ahr Zuchthaus. Die Strafe ſoll auf ein Jahr
zwei Monate Zuchthaus zuſammengezogen werden.
Die Unterſuchungshaft in Höhe von zwei Monaten ſoll angerech
net werden. Wenn das Gericht gegen Merres wegen der Urkun-
denunterdrückung nicht auf Zuchthaus erkennen ſollte, dann ſoll
ihm gegenüber auf Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Aemter auf die Dauer von 5 Jahren erkannt werden.

Bitterfeld. Tagung des Landgemeindeverbandes.Die Kreisabteilung Bitterfeld im Verbande der preußiſchen Land-
gemeinden hielt kürzlich hier ihre Hauptverſammlung ab. Nach
Erledigung der Wahl von Vertretern für die Landgemeindetagung
in Berlin hielt der Geſchäftsführer Gutmann vom Arbeits und
Berufsamt Bitterfeld einen Vortrag über die geplante Erxwerbs-
loſenverſicherung. Trotzdem der Entwurf eine weſentliche Ent
laftung der Gemeinden mit ſich bringt, wird doch infolge ſcharf-
gezogener Grenzen und der kurzen Zeitdauer der Unterſtützung
die öffentliche Fürſorge einſchreiten müſſen. Nach Erledigung von
geſchäftlichen Mittleiungen gab der Vertreter des Kreisausſchuſſes
und der Kreisoberinſpektor Kunze vom Landratsamt Erläute-
rungen für die kommenden Kreistagswahlen. Die neuen Auf-
wertungsgeſetze und deren Auswirkungen behandelte Dr. Werner

Jom Arbeitgeberverband für das Baugewerbe. Der Entwurf der
feuen Landgemeindeordnung mit den Forderungen des Verbandes
wurde vom Geſchäftsführer Meyer (Holzweißig) erläutert. Die
Tagung ſtellt erneut feſt, daß ein gemeinſames Arbeiten aller
Landgemeinden im dringendſten Jntereſſe der Gemeinden liegt.

Falkeyberg. Ein Reinfall. Stahlhelm“. Wehrwolf“, Luiſen-
bund, Krieger-, Hohenzollern, Marine und Schützenverein hatten
zu Hindenburgs Geburtstagsfeier eingeladen. Es ſollte ein öffent-
liches Konzert der Stahlhelmkapelle ſtattfinden. Nach dem Konzert
war zum „feinen Ball“ eingeladen. Doch, o weh, trotz der Einladung
der vielen Vereine waren nicht einmal die Vorſtandsmitglieder dieſer
Vereine erſchienen. Ein vaar Wehrwolfjünglinge und Jungfern aus
dem Lniſenbund, das war alles Alſo eine Pleite der „Vater
ländiſchen“, wie man ſie ſich nicht ſchlimmer vorſtellen kann. Vielleicht
iſt das das erſte gute Anzeichen zur Einkehr der Vernunft. Denn
das, was man vor den Wahlen und am Wahltag zur Reichspräſidenten
wahl hoffte und auch den Leuten verſprochen hatte, iſt nicht ein
getreten. Die Rettung blieb aus. Und daher auch die Pleite zur
Geburtstagsfeier. Wie anders war doch die im Auguſt ſtattgefundene
Verfaſſungsfeier der republikaniſchen Parteien beſucht! Dort herrſchte
Feſt und Kampfesfreude, hier Katzenjammer.

Heldrungen. Naturmerkwürdigkeiten. Oberhalb des
Dorfes Braunsroda ſieht ein Apfelbaum in Blüte, der außerdem
auch reife Aepfel trägt. Jm Garten eines hieſigen Landwirtes
blühen Erdbeeren. Ferner haben die Himbeerſträucher an den dies
jährigen Trieben in der Spitze Blüten und auch halbreife und ganz
reife Himbeeren.

Döllingen (Kr. Liebenwerda). Kundgebung für die
Republik. Der ſchon für den September angeſetzte Republi
kaniſche Tag der hieſigen Reichsbannergruppe, der infolge ver
ſchiedener Umſtände verſchoben werden mußte, findet nunmehr
beſtimmt am Sonntag, dem 11. Oktober, ſtatt. Das Programm
ſieht einen Umzug und eine Kranzniederlegung (Redner Kamerad
Kötzſchke, Pröſen, und Kamerad Grober, Naundorf) ſowie
ein Werbeſpiel der Freien Turnerſchaft Pleſſa und eine
veranſtaltung vor. Zum erſten Male ſoll in unſerem kleinen Orte
ein Aufmarſch der Republikaner erfolgen. Wi daß die
umliegenden Ortsgruppen durch ſtarke Beteiligung ihn zu einer
eindrucksvollen Kundgebung für unſeren Bund geſtalten helfen.

5 des neuen Wahl z ö6

Merſzburg, den 8. Oktober 10985.
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n e r. beantragen. wie dasng einer gemiſchten Komm zu beantragen,er. t di von einer Seite an d irksh e w. ie Sache ner an den Bez
en und Kartoffelverfen h ein und lrentwarder Stadt Merſeburg werden vom ihreneder an 97 und Kartoffeln bis zum 10. Oktober ag immer

18 (Neues Rathaus) anzuwelden. eine allgemeine Anfuhr der
Kohlen bis an die Wohnung durch den Spediteur techniſch nicht
durchführbar iſt, wollen diejenigen Empfänger, die tatſächlich nichtimſtande ſind, die ihnen zu elieſene Menge Kohlen ſelbſt abzuholen,

dies bei der Bedarfsanmeldung gleich mit angeben. Es ſei aber
darauf hingewieſen, daß dies eine Ausnahme p n muß und daß im
allgemeinen der Empfänger dafür ſorgen muß, daß er die für ihn
beſtimmten Kohlen und Kartoffeln abholt. Anmeldungen nach dem
10. Oktober können nicht mehr berückſichtigt werden. Bezahlung der
Kohlen und Kartoffeln erfolgt in 4 Monalsraten.

Der Kreistag des Kreiſes Querfurt hat in ſeiner kürglich ab
S Sitzung beſchloſſen, für die Schulen des Kreiſes einen

chularzt anzuſtellen, der ſämtliche Schulen, mit Ausnahme
derjenigen, die ſ einen Schularzt haben (Nebra, Roßleben und
Laucha) zu beſuchen und die Geſundheitsverhältniſſe dieſer und
der Kinder zu überwachen hat. Die Einrichtung iſt am 1. Oktober
1025 in Kraft getreten, und zwar iſt Dr. med. Fritz Kohl
färber als Schularzt angeſtellt. Die zur Durchführung dieſer
ſchulärztlichen Unterſuchung für jede Schule notwendigen Geräte
müſſen auf Koſten des Schulverbandes angeſchafft werden.

Nen-Röſſen. Die Theatergemeinde veranſtaltet am
Sonntag, dem 11. Oktober, abend 734 Uhr, ihren erſten Theater
abend. Der Verein iſt Mitglied des Verbandes der deutſchen
Volksbühnenvereine. Jm Intereſſe des Volkstheaters werden die
Parteigenoſſen gebeten, ſich der Vereinigung anzuſchließen. Je
größer der Teilnehmerkreis, deſto größer die Leiſtungen. Der Mo
natsbeitrag beträgt pro Mitglied 1 Mark, dafür hat das Mitglied
Anſpruch auf eine Theatervorſtellung ohne jede Nachzahlung.
Nichtmitglieder zahlen einen höheren Eintrittspreis. Darum i
es vorteilhaft, die Mitgliedſchaft zu erwerben. Parteigenoſſen,
unterſtützt und fördert die Beſtrebungen der VolksbühnenBe-
wegung.

Neun Röſſen. Mit dem Rade den Bahndamm hinab-
geſtürzt iſt ein hieſiger Werkmeiſter, der auf dem Heimwege on
dem Bahndamm entlang ſuhr. Bei dem Sturze zog er ſich e e
komplizierten Bruch des rechten Beines zu.

Leiha. Aus dem Bedraer Teiche geborgen wurden die
Leichen zweier junger Leute von hier. Der junge Mann hatte ſeine
Stiefſchweſter am Abend von ihren Freundinnen auf dem Wege zum
Tanze weggeholt. Ueber das Weitere ſcht bis jetzt noch Dunkel.
Obwohl der Tote einen Hammer in der Taſche trug. ſind an der
Leiche des Mädchens keinerlei Spuren von Gewalt zu finden.

Roßbach. Großer Reinfall! Zu Ehren des Retters“ hatte
der Kriegerbeinsvorſitzende in Gemeſnſchaft mit der Grube „Gute

ffnung“ einen Fackelzug in Szene geſetzt. Feuerwehr, Turn
Werksgemeinſchaſt, Fußball- und Bergmanneverein ſollten geſe
dem Rummel folgen. Jnsgeſamt hatte man mit einer Stärke von
450 Mann gerechnet. Als aber der Zauber losgehen ſollte, ſuchten
die Zugordner enttäuſcht ihre Mannen. Genau 59 Männchen traten
an. Ach welcher Reinfall, welch deutliche Abſage! Merken das die
Veranſtalter ſolcher Rummelumzüge noch immer nicht Recht be
ſchämt zogen die paar Dutzend Teilnehmer vorüber. Dieſen kläglichen
Reinfall im wahrſten Sinne des Wortes verſuchte man durch an
ſchließendes „gemütliches Beiſammenſein“ im Gaſthofe Wettin en.
Auch das gelang nicht, denn die Mehrzahl der Arbeiterſchaft hat das
wahre Geſicht der Realtion erkannt. Lohndrückerei, ſchlechte Arbeits
verhältniſſe paſſen nicht zu ſolchem Hindenburgrummel! Die denkenden
Arbeiter zogen vor, dem Fackelzuge fernzubleiben, und unter denen,die mitmachten. war noch ein ganzer Teil, welche nur unter dem
Drucke der Verhältniſſe folgten. Arbeiter von Roßbach, meidet weiter
ſolche monarchiſtiſchen r und wehrt einig und geſchloſſen ſolche
Unterwühlungsverſuche der Schlotbarone ab.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 8. Oktober 1925.

Der kranke Baum.
Landarbeiter und Kreistagswahl.

Hettſtedt, den 6. Ottober.
Der „Land und forſtwirtſchaftliche Mansfelder Gebirgskreis“ wird nicht nur in den Kreiſen der Arbeiter

organiſation, ſelbſt auch von einer Anzahl landwirtſchaftlicher
Arbeitgeber als „Der kranke Baum“ bezeichnet. Eine beſondere
Naturerſcheinung entrollt ſich deshalb vor unſeren Augen nicht,
wenn „Der kranke Baum“ ungeſunde Früchte, wenn er „Fallobſt“
abgibt. So ſieht denn auch eine Aufforderung dieſes „Verbandes“
an ſeine Mitglieder mit folgendem Jnhalte aus:

„Der Zentralverband der Landarbeiter (chriſtlich-nationale
Gewerkſchaft) möchte auch in unſerem Kreiſe Boden gewinnen,
mit ſeiner Arbeit aber nur da einſetzen, wo Ausſicht auf Erfolg
iſt. Wir bitten daher Anſchriften zuverläſſiger Arbeiter Jhres
Betriebes dem Geſchäftsführer des genannten (dem Landbund
angeſchloſſenen) Verbandes, Herrn Gerlach in Halle a. S., Leip
ziger Straße 24, mitzuteilen. Es iſt jetzt wohl an der Zeit, dem
ſchon recht zermürbten (ſozialiſtiſchen) Deutſchen Landarbeiter
Ferran durch eine lebensfähige Gegenorganiſation den Reſt zu

n.

Der Verbandsvorſitzende und deutſchnationale Kreistags-
abgeordnete Wilhelm Schmidt in Welbsleben beabſichtigt
demnach, die Landarbeiter in das mittelalterliche Plebejertum zu
rückzuſtoßen, vorausgeſetzt, daß ihm ohne Schweißperlen zu
verlieren die Landarbeiter vor das Metzgermeſſer laufen, um
ſo „den ſchon recht zermürbten (ſozialiſtiſchen) Deutſchen Land
arbeiterverband du eine lebensfähige Gegenorganiſation den
Reſt zu geben“. Jn die nette Geſellſchaft des Landbundes, dem
dieſe ſogenannte chriſtlich- nationale Gewerkſchaft angeſchloſſen iſt,
werden ſich die Landarbeiter keinesfalls begeben, weil ſie ein
ſolches Anerbieten unter ihrer Würde halten. Dieſe Erkenntnis
beſteht ja auch bei Wilhelm Schmidt e Er gibt zu, die Be

ühungen, den Deutſchen Landarbeiterverband kaput Zu machen,
kein Kirſchenpflücken iſt, wenn er ſchreibt, man möchte mit ſeiner
Arbeit aber nur da eit wo Ausſicht auf Erfolg iſt. Zwiſchen
den Zeilen geleſen will er ſagen, da einſetzen, wo Ausſicht auf
„Dummenfang“ beſteht. Die Landarbeiter aber haben ge
rade jetzt die Abſicht, die Wahlarbeiten für die Kreistagswahl ſo
z erledigen, daß die Deutſchnationalen und der ganze Landbund-

üngel erkennen ſollen, was „eine Harke“ iſt.

SPD. Fisleben. gente Donnerstag, abend 8 Uhr im ver
benhaus“: Sitzung aller Funktionäre. Auch die Unterkaſſierer

beſtimmt zu erſcheinen. Sonntag den 11. Oktober, abends 8 Uhr,
im kleinen Saale des „Volkshaus“: Mitgliederverſamml ung. Ein
geführte Gäſte ſind herzlichſt willkommen. Der Vorſtand.
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ilfe die 2 der ſtädtiſchen Werke.at hat en bei J Blumel
Die Kriegshinterbliebenen, ſchalten

ihm r 2777 t wurde, um Weiterun zu vermeiden.

Die Ve ung m ner ame
erhebt daher ſchärfſten gen die gängzli ger ertig

etbeſe78
Tageblatt d kl. n

ter ſeinen „gee

in dem agrrwat er e des Leſers des eJahr jedoch das Vlatt u t
walten zu laſſen, und ihm nicht mit dem Blauſti

auf den Leib rückt, kann es paſſieren, daß die Republikaner ſi
entſprechend einſtellen werden. „Der ſanfte Heinrich“ beliebte in
der letzten r des genannten Blattes dieRepublikaner mit folgenden Zeilen herabſetzen zu müſſen: „Halt

noch eins: Der nächſten n ſoll ein Antrag zugehen, und zwar von republikaniſcher Seite, die Wilhelm-
ſtraße umzubenennen. JIn erſter Linie ſoll vorgeſchlagen werden,
ie nſug Scharhſtieg zu benennen.“ Ob dem „Hettſtedter Tage
latt“ dieſe Unvorſichtigkeit, Unfriede zu ſäen und die Bevölke

rung unſerer friedlichen Bergſtadt von einem „Ausländer“ zu-
ſaunmenhetzen zu laſſen, zur S gereichen wird, können wir uns
ni t denken. Wenn eben jeder Zirkus nun einmal ſeinen „Augnſt“
braucht, da laßt doch den ſanften Heinrich ſeine verrückten Ko
mödien dort „aushecken“!

Ahlsborf. Die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend ver
anſtaltet am kommenden Sonnabend anläßlich ihres Kreisjugend-
tages einen Fackelzug durch unſeren Ort mit anſchließendem
Werbeabend im Lokal des Herrn Traue. Wir laden die erwachſene
Arbeiterſchaft zum Beſuch dieſer Veranſtaltung ein. Beſonders
den Arbeitereltern rufen wir zu: Eure Burſchen und Mädchen ge
hören in die Arbeiterjugend, wenn einmal das von Euch begon-
nene Werk fortgeſetzt und ausgebaut werden ſolll Wir hoffen.
daß die Veranſtaltung die gewünſchte Unterſtützung erhält.

Bornſtedt. Ein Teil von jener Kraft. Am vergangenen Sonntag wurde wieder einmal ein Opfer der Arbeii, der
Bergmann Hermann Mann, zu Grabe getragen, und zum
Erſtaunen unſerer Spießer und des Pfarrers, ohne ihn. Die
Bornſtedter lernen nun auch langſam einſehen, daß die Kirche
nicht u berufen iſt, am Grabe eines Proletariers die Worte
z ſprechen, die über das Grab hinaus Beherzigung finden ſollen.

ber der Pfarrer des Ortes will noch nicht recht einſehen, daß anch
er entbehrlich iſt, deshalb macht er auch den Freidenkern am Orte
die denkbar größten Schwierigkeiten. Er ſtellt Forderungen und
Bedingungen, eine immer beſſer wie die andere, nur am Ende
weiß keiner, vielleicht er ſelbſt nicht, was er eigentlich will. So
war es am Sonntag. Die Genoſſen der Gemeinſchaft proleta
riſcher Freidenker ließen ſich aber nicht betören, und der Genoſſe
Pickel (Leipzig) ſprach dann ſeine Gedächtnisrede. Aber damit
ſollte die Angelegenheit noch nicht erledigt ſein. Um 6 Uhr t

oſommelken ſich wiederum einige Einwohner im
„Zum weißen Roß“, um das Referat des Genoſſen Pickel mit
anzuhören und zu den ungerechtfertigten Maßnahmen des Orts-
geiſtlichen Stellung zu nehmen. Es wurde folgende Entſchließung

mit lebhafter Entrüſtung davon Kenntnis, daß der Ortspfarrer
wiederum die Genehmigung verſagte, daß der Redner der Ge
meinſchaft proletariſcher Freidenker die Gedächtnisrede am Grabe
des verſtorbenen Bergmanns an hält, trotzdem de

e

roteſt ge
ten Maßnahmen.“ Infolge dieſes pfarrherr rens
haben wieder zwölf Genoſſen ihren Austritt aus der Kirche und
ihren Eintritt in die Gemeinſchaft proletariſcher Freidenker er
klärt, ſo daß der Ortsgruppe Bornſtedt nur noch
hundert fehlen. Nur weiter ſo! Arbeiter denkt nach, was Jhr
Euch und Euren Kindern ſchuldig ſeid. Wendet einer F* n
gemeinſchaft, die ſo unduldſam iſt, den Rücken und ſchließt Euch
den wahren Kulturorganiſationen des Proletariats, der Gemein
ſchaft proletariſcher Freidenker und der t an. Leſt
vor allem aber auch die Preſſe, die immer und mit Nachdruck für
Euch eintritt, die Mansfelder Volkszeitung“.

Wort un iel
2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung

Serfenſpiele am 114. Ontoder:
Nr. Zeit Bauender Verein Gaſtverein Schiedsrichter

1. Klafſe, Gruppe 1:

168 3 Fichte 1 Gröbers 1 (RichterFortuna)164 ,2 Lettin 1 Kröllwitz I (Harzdorf-Viktoria)165 3 Giebichenſtein I --Teicha 1 (Schulze-Teutonia)
1. Klafſe, Gruppe 2:

3 Viktoria l Sportbrüder J (Hübler-ASC.)
176 3 Bruckdorf 1 —Spvortluſt 1 (Eurich-Viktoria)
177 3 Minerva 1 Zörbig I (Pabſt-Wörmlitz)

Askaniag I ſpielfrei

1. Klaſſe, Gruppe 3:
193 3 Wörmlitz 1 Radewell (Schuſter-Kröllwitz)
194 3 rn 1 ASC. (Koitſch- Bruckdorf195 3 Teutonia l Trotha 1 (Geyer-Minerva)

Nr. 194 in Paſſendorf

3. Klaſſe, Gruppe 1:
208 1 Fichte Il Gröbers II (Askania)209 11 Lettin II röllwitz 11 (Sportluſt)
210 ,2 Teicha II Giebichenſtein I1 (Trotha)

2 Klaſſe, Gruppe 2:
223 22 Viktoria 11 Askamia 11 (Paſſendorf)
224 3 Svortluſt Il Brachſtedt 1 (Diemitz)
225 2 Minerva II Börbig 11 (Teicha)

Bruckdorf II ſpielfrei

2. Klaſſe, Gruppe 8:
244 42 Trotha II Diemitz 1 (Zörbi248 2 A. 11 Radewell 11 Se
246 2 Fortuna II Teutonia II Sett

Nr. 244 in Ttotha
3. Klaſſe, Gruppe l

259 12 Kröllwitz III -ASC. 111260 12 Fortuna 111 —Sportluſt 1I1I (GCie nei
Ammendorf II ſpielſrei, Nr. 260 auf der Peißnitz Nr. 260 in Paſſendorf

n
3. Klaſſe, Gruppe 2:

e m ger
286 ial1 Minerv J 4r nerva Viktoria73 S a (Askania)
288 .2 Sportluſt Wörmlitz Fiche

W

angenommen: „Die verſammelten Einwohner Bornſtedts nehmen
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Jugend la e, Gruppe 2:

1 d Ammendorf11 on8 Il ia h Sarg
Geſellſchaſts ſpiele 14. Oktober.

12 Uhr Minerva III Radewell 1i1 (Wörmlit)
Achtung, Spieländerungen!

Amtlich.
Spiel 176, 8 Pr. zh Is ühr, Giedi uſtein J Teicha I Ter

p ühr,Spiel 246, 72 Ühr, Fortuna Il
1

ASC. II Radewell II (Fichte).en Teutonia I Getins vie
aſſendorf „Spiel 273, 8 Uhr, Löbeſün 1 Viktoria IlGte Spiel 164, 62 Uhr, Lettin 1 Süwigt e
ktoria). Spiel 209, 11 Uhr, Lettin I Kröllwitz II (Sporiluſt).
Die Spiele gegen Lettin finden auf. dem neuen Platz in VLeitinhat Das Se 244, /22 Uhr, Trotha Il Wir biſt

ndet in Trotha ſtatt. Spiel 259, 12 Ühr, Kröllwitz III--ASC. II

J. A.: Franz Pabſt.
2. Kreis, 8. Bezirk: Mitteldeutſche Spfelvereinigung.

Serienſpiele am 114. Oktober:
I. Klafſe:

Nr. Zeit Bauender Verein Gaſt verein Schiedsrichter
65 3 Wittenberg Holzweißi (Bachn3 re e aMöhlau Annaburg i688 8 Greppin Sandersdorf Eteaynis)

(Kl.- Wittenberg ſpielfrei.)

c 48 t II a-Klaſſe:enhainichen Wolfen ewi
u

t Petersro ittmeier72 3 Zſcſchornewitz Zahna Cieſche)

u IIb- KlaſſeDelitzſch Bitterfeld Schröter74 1 Roizgſch Annabur Ken
76 1 Wolfen Holzweißig Bartkowiak)
76. 1 Niemegk ndersdorf (Stoye)77 2 KliWittenberg Petersroda (Siebert)

I. Jugend-Klaſſe:
8 Holzweißig Petersroda

für Vereine des 8. Bezirkes:
der

Wir bitten um Uebermittlltate bis Montag früh 9 Uhr. blattRedaktion „Volksblatt“.

16. Kreis, 7. Bezirk: Märkiſche Spielvereinigung.
Spielreſultate: Coſtebrau I Nordiska I 8:0; da nicht voll

lig, nur c itzipig. Mückenberg I Bockwitz I 4:0.
uta I Kleinleipiſch I 7:2. Coſtebrau II Ruhland II 7:1.

LoſtebrauJagd. GordonJgd. 1:1; da der Schiedsrichter nicht
erſchienen war, nur Freun chaftsſpiel. Naundorf b. L. Serien-
ſpiel zwiſchen Fr. T. und Sportvereinigung J und Adler-Lauta I
am 4. Oktober. Schiedsrichter Mende (Ruhland). Beide Mann
ſchaften vollgähl lieferten hier ein Spiel, das vollſte An
erkennung im Sinne des Arbeiterſportes gefunden hätte wenn

vorzubeugen, daß der Charakter des Arbeitervor dem zahlreichen Publikum erkeiden fällt aus
arteiiſche einen Mann aus dem Spielfelde. Kette“, Alter Markt.

Auf und Ab nicht den Turn und erein Wörmlien te Haken ebenfalls mir bei Rauſch batfeld verlaſſen. Es kann dem n des ieds aunvenoach.n Sandeg e reſt los zu erſcheinen.

Samariter, Halle. Die Uebungsſtunde am FreitagDafür erweiterte Vorſtande in der Voldenen

Sonnabend, den 10. Oktober,
Dazu haben alle Fußballer

7:4.
Spiele am 11. Oktober: 1 Klaſſe Kirchhain I--Annahütte I 8 Uhr

(Hertha). Reu-Hellas I-- Hertha I 3 Uhr (Bezirk). Senften
berg I-- Naundorf 1 3 Uhr (Nordiska). Lauta l--Nordiska l 3 Uhr
(Räſchen). Coſtebrau l--Zſchornegosda l 3 Uhr (Annahütte). 2. Klaſſe
Räſchen Il--ſchipkau l 230 Uhr (Nordiska). Elſterwerda l-Stau
vitz 230 Uhr (Mückenberg). 3. Klaſſe: NeuHellas Il--Hertha II
410.15 Uhr (Staupitz). Staupitz II Coſtebrau II 2.30 Uhr (Gorden).

Mückenberg I Grünewalde II 2.30 Uhr (Bockwitz). Bockwitz
gegen Kleinleipiſch I1 2.30 Uhr (Naundorf). Jngendklaſſe: Stauvitz
gegen Coſtebrau 1.30 Uhr (Gorden). Naundorf--3Zſchipkau 2.30 Uhr
(Kleinleipiſch). Henriette-Kirchhain 2 Uhr (Annahütte). Neu-
Hellas-- Hertha 12 Uhr (Staupitz).

Das Spiel Kirchhain J Annahütte l am 11. Oktober findet um
2 Uhr ſtatt. Calau erhält bis zur endgültigen Regelung Spiel-

Sport Briefkaſten.

eingeſchickt, nicht mehr veröffentlicht werden.
Sportverein Wörmlitz Die Berichte können, da nicht

Rundfunk- Programm Leipzig.
Freitag, den 9. Oktober.

4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.30 bis 7 Uhr abends:
Leſeproben. 7 bis 7.30 Uhr: Rud. Schütze: „Jugendſchutzfragen“.
7.30 bis 8 Uhr: Dr. Hans Volkelt: „Einblicke in die experimentelle
Pſychologie des Kindes: Einführung, Rundfrage uſw.“ 8.15 Uhr:
„Fidelio“, Oper in 2 Akten von BVeethoven. Perſonen: Don Fer-
nando, Miniſter; Don Pizarro, Gouverneur eines Staatsgefäng-
niſſes; Floreſtan, ein Gefangener; Leonore, ſeine Gattin, unter
dem Namen Fidelio; Rocco, Kerkermeiſter; Marzelline, ſeine
Tochter
der Handlu ng
Sevilla. Zeit: 18. Jahrhundert.geipzig l e er nene vom 3. Oktober: Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

verbot. acquino, Pförtner; 1. Gefangerier; 2n er 2. Gefangener. OrtEin ſpaniſches Staatsgefängnis in der Nähe von
Anſchließend (etwa 11 Uhr)

e

Langendorf 1 Halle l 5:0 (2: 0). eLangendorf Jgd. Halle Jgd. 1:6 (0: 9).

An alle Bereine des Arbeiter-Sportkfartells.
Am Sonntag, dem 18. Oktober, vormittags 10 Uhr, findet im

„Volkspark“ eine Berichterſtatterſitzung ſtatt. Jeder dem
Sportkartell angeſchloſſener Verein hat ſeinen Berichterſtatter zwecks
Empfangnahme ſeines Ausweiſes nach dort zu ſchicken. Jeder Bericht
erſtatter hat ein Lichtbild (Paßbild) zwecks Abſtempelung mitzubringen.

11. Oftober, gegen Teicha I, 3 Uhr nachmittags (Peißnitz). Die
II. Mannſchaft fährt nach Teicha und ſpielt gegen die II. Elf von
Teicha. Die III. Mannſchaft ſpielt um 1 Uhr auf der Peißnitz
gegen Minerva III. Die Jugend ſpielt um 11 Uhr gegen Ammen-
dorf-Jugend (Peißnitz). Handball (Sportlerinnen) ſpielen nach
mittags 3 Uhr gegen Kröllwitz (Sportlerinnen) auf dem neuen Platz
von VſL. Lettin zur Platzweihe. Sonnabend, den 10. Oktober,
Beſprechung der Jugend um S Uhr, der Sportlerinnen um 83, Uhr.
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Wir erſuchen
alle Sportgenoſſen und -Genoſſinnen um pünktliches Erſcheinen zu
den Spielen und Sitzungen. Als Linienrichter ſind vom Spiel
ausſchuß laut Tabelle für die I. Mannſchaft die Sportgenoſſen
Dorandt und Stollberg, für die 111. Mannſchaft Hirſchfeld und
Amarell und für die Jugend W. Bieler und Dönitz beſtimmt.

Sportbrüder Halle. Sonntag, den 11. Oktober, Serienſpiel
Viktoria 1 Sportbrüder I 3 Uhr (Viktoriaplatz). Treffpunkt der
Mannſchaft 2 Uhr in der „Eisbörſe“, Mansfelder Straße. Gleich-
zeitig verweiſen wir auf die am Sonnabend, dem 10. Oktober, im
Vereinsheim Hotel „Stadt Dresden“ ſtattfindende Verſammlung.
Nichterſcheinen wird beſtraft.

Fichte Halle (Handball) Freitag. den 9. Oktober, Mannſchafts

gericht ersparen.

beer, Himbeer, Citrone. Ananas geben Ihnen
reicher Abwechslung.

1 Päckchen, ausreichend für 4 Personen

Versuchen Sie:

Makronen-Pudding
Schokoladenspeise mit Makronen

us W.

(niemals lose) zu haben.

einzelne Ausnahmen die ſich Lautas rechter Verteidiger leiſtete, Sſitzung in Nottrotts Reſtaurant. Erſcheinen iſt Pflicht.
„v„=S

ist unsere

IIIIIZDCCCGBIII IIIIIIIIIII t IIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIIIIII in

bei Bareinkäufen

z. B. bei Bareinkäufen über Mk. 30, geben wir gratis

1 Sporthemd mit Kragen und Krawatte,

Jacken, Joppen und Hemden für jeden Beruf.

Sonntags Anzüge in Tuch und Buxkin
tterung

offen und gesohlosgen, vorrätig in grün, grau, oliv und braun,

Kinder- Anzüge in Manchester, Reitcord und Buxkin,
Breecheshosen in allen Stoffarten u. Ausführungen.

Winter-Lodenjoppen mit I Füncy Fütterung.
reinwollene Vnterjaeken

Manchester- Anzüge mit la

Arbeitersocken

Bettfedern, Inletts, Bettücher, Tischtücher und
Handtücher, Vnterröcke und Frauenbeinkleider

in reiner Wolle und Ia Molton
ääüunnberst preiswert

„HDer Arbeiter
Arheiferbekleidungszentrale 6. m.

C S T

Von

reltug, den 9, bis Donnerstag, en 15. Oktober 1925

PIdpaganda- Woche

und erhält jeder Käufer einen Gebrauchs- oder Bekleidungegegen stand

Ohne jeden Aufschlag liefern wir auf Abzahlung:
Manehester-, feldgraue, Pilot-, Maurer-, Zimmermanns- Hosen
Hamburger Schnitt), schwarze, blaue und weiße Pilothosen,

Koohhosen, Schlosser- und Monteurhosen, Arbeitswesten,

Centrale Münster I. W. Filiale Sangerhausen

1 gre 252. Preußirherſunenofferieam
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14 fertige federbetten
Cos Nodel, Spiegel

Polsterwaren

S Mk2. Verkaufsstelle Gr. Ulrichstr. 35
Cal

III

Geſteigerte Wünſche
bei Tisch, die das Obr der Hausfrau zuweilen erreichen und
mit dem Hinweis auf meist nicht gesteigerte Mittel abgelehnt
werden, köanen doch sehr leicht erfüllt werden.
raschung und Freade wird immer grob sein. wenn ein herrlicher

S

erei Ihren Tisch ziert Ihre Aufwendang dafür fällt sozusagenB nsmittellungen. nicht ins Gewicht, weil Sie mit dieser außerordentlich m
BC. Giesichenſtein. Die I. Mannſchaft ſpielt Sonntag. den haften und wohlschmeckenden Nachsepeise leicht ein Zwischen-

Viele Gesehmacksarten wie: Mandel, Vanille, Erd-

Die neuen Oetker-Feinkostpuddings
stellon den vorwöhntesten Geschmacok 2ufrieden,

Schokoladenspeise m. gehackt. Mandeln Päckchen 20 Pfg.
Päckchen 30 Pfg.
Päckohen 30 Pfg.

In allen einschlägigen Geschäften nur in Original-Packung

Verlangen Sie ebendaselbst die beliebten Oetker-Rezeptbücher
Kostenlos oder, wenn Vergriffen, umsonst und portofrei von

C e kßh

Minaus mit gen angern L o4 De Zeftschrift der Frau Ist de c eurenAue Frauen welt
„Frauenwelt eine Halbmonatsesohrift für die
Frau des sohatffenden Volkes. Preis 80 Pfg.
Zu bestellen bei allen Zeitungsausträgern.

6806
680

Deber-

die Möglichkeit

10 Pfg.

6798

Pünktlich
getveckt

werden Sie mit den
zuverläſſigen

WWeckerm 5o87
vom Uhrmachermſtr.

H. Schindler
Kl. Ulrichstr. 85 pt. u. I

Große Auswahl
von M. 3, 4 5, 6, 7 bis 20

Küchenuhren
von Mk. 5, 6, 7, 10 s 30
Jede Uhr w. geprüſt.

Wereinen Arbeiter oder
Arbeiterin ſucht
wer Stellung ſucht
wer eine ohnung
S perten 5 7
wer einſucht wer Re
gänger oder Logis-
herrn annimmt
wer etwas verloren
oder gefunden hat
wer etwa s verkaufen
oder auſ 53

inöiſnen emoſehlen
wer

öffnen od.
will
irgend etwas zullieren hat, der
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redh ernant jeder Krecttwaraige

rn 22-o. Kopf, klein

Kablian ohne Kopf, klein S

Kabligu ne Kopf, gros
Schell o. Kopf, groß. v M
Seelachs ne Kopt S 3o
Karbon vratfertig. 80
Billiger als im Frieden ſind unſere

hochfeinen. zarten 45
1 Pfund nur 3

r Tr C t 4 S Wurſt 70h 504; 3San 5 1alfo eſſet Sang
Hochfeine, fette Räucher Aule
fetzt wirklich ſehr zu empfehl. u. billig

Ferner:ger Aer H5,

Kartoffeln
für den Winterbedarf

M

u gelbfleiſchige Jnduſtrie
andere gut kochende vor W

Merren-Anrüge

t tieZentralbibliothek Halle s

Herren Paletots
Burgſtraße 27re u. r

Anzahlung

Möbel ohne I Pic. Anrahlung:

u Der in der Brreudedt Harz 4244

Bettstellen Matratzen Kleiderschränke Wasch-

„Waldſlora

Tische Stühle Vertiko PIüschsofas Korbmöbel
Trumeauxspiegel Chalsclongues Steppdechen

Hermann lebau
Halle a. S., Mersehurger Strasse 22

i Kredit erhält jeger Rreauwureige

De
10

D

Raturvprosnki
ſetzlich geſchützt)n h

1 Teelöffel g gleicht 55 Taſen Tee
J urteilt man über „Wald verdau, den 15. Rov. 924.

habe volles Vertrauen zu Waldhabe ſelbſt eine Kur auf Darmgeſ e
hin gemacht und bin damit außerordentlich
zufrieden uſw. gez. K. A. W., Werdaur W den 13. Rov. 1924eute erfuhr ich durch meinen Beiter die

irkung Jhres Naturproduktes „Wald-
und war erſtaunt über die Heilkraft

e Sie mir nur bitte uſw.

gez. R. Fr., Riederfrohna.
Berlangen Sie Broſchüren und Dank-

h eo wenn i 1r Lheiägen Fabrikanten 5868
Georg Rich. PBumg e Co., Gera

Generalvertreter für Leipzig und Halle
Paul Glaß. Leirre

Brüderſtr. 19. Tel. 10057.

ETi-ven
Mit Tier des Herrn Regierungs

präſidenten in Merſeburg habe ich gemäß
84 des Geſetzes vom 6. Februar 1875 dem

Hier Anhebof

Damen clcider

Damen Mäntel

u

Gummi
J

2Windelhöschen

Billeer Il Ucher i
Herren Rindbox. Stiefel

e 982898
Herren Rindbor. Stiefel t

42-45weiß gedoppeh, epits und breit

Herren-Rindbox-Halbschuhe r
weis geodoppelt, apite und breit 41-46
Herren-Lack-Halbschuhe 1225
We gedoprpeh
Damen-Schnür- und Spangenschuhe

Damen -Spangensohnhe
e e

tür Damen 45 kür Herren Z. 95
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SANGERHAUSEN

Se
Braune Kroko Leder-Relseschuhe

2

W

m

Reihszentrale iur Heimataienst
Schlupthöschen

en
Bettstoffe rreitag, den 9. Oktober 1925, in der Aunlg der

VI gehobenen Schule in Sangerhausen,
T T Tan n r erh.

Sanltätsnaus,
vorm. C. Klappenbach

e i S wieſen n be en
Schlafümmerſ h hliefert billig intereesiertea Einwohner sind zu der Veravetaltung

aldle, hiermit eingeladen. Unkosetenbeitrag 20 Pfg. 808er e ehe a Tam Markt. s6os0

Bei Töünkäufen geht man nur zuden Inserenten unserer Zeitungl W

Stadtoberſekretär Karl Böttger die
Geſchäfte des 1. Stellvertreters und dem
Stadtſekretär Oskar Feſſel die Ge
ſchäfte des 2. Stellvertreters des Standes-
beamten für den Standesamtsbezirk Eis
leben widerruflich 6800Eisleben, den 1. Oktober 1925.

Der Oberbürgermeiſter

Helbra 3
Perſonen und Betriebsſtandsaufnahme.

in der Gemeinde Helbra
am 10. Oktober 1925:

4 zr Reg eeinkommenſtenerveranlaguns

v) zur Ausfertigung der r für
ſämtliche Arbeitnehmer für 1 WieDen Hausbeſitzern werden in den näch Käute

d Tagen Wohnungsliſten zur Aufnahme Verkäufe
des Perſonen und Betriebsſtandes zu Stellengesuohe
gehen. Wir erſuchen, dieſe Liſten ſofort Stellenangebotean die Mieter weiterzugeben und ſie Wohnungsgesnehe
nach dem Stande vom 10. ober 2 Heiratageauehe
ſorgfältig ausfüllen zu laſſen. Tausehgesuohenaue Ausfüllung der iſt e Gelägeonehe
nötig, um insbeſondere die r naben m
richtig ausfertigen zu können und unnötiBerichtigungen zu ren Vom 14. „Volteszettung
et bar s a e de n e Aen großen netert mit Kleiner Anzablung und bequemer Teilzahlung

ſammelt bereitzuhalten. 6803Helbra, den 7. Ottober 1925 Erio1g! Wäsche und Kontektions Vertrieb
er. Wiztonasr. 4, I. Fiaz- e

Der Gemeindevorſteher,

Dic Butterpreise
sind wieder gestiegen

und werden voraussichtlich infolge der Zölle und des See-
mannsstreiks in Australien noch mehr in die Höhe gehen.

Dieses dürfte für viele Haushaltungen Veranlassung
sein, sich nach einem vollwertigen Ersatz für Naturbutter
umzusehen.

Infolge der vielen Angebote ist es nicht leicht, das
Richtige herauszufinden. Hier muß die feine Zunge der
Hausfrau und ihr eigenes Urteil einsetzen.

Wir als Fachleute sind nach vielem Prüfen und Heran-
ziehen von Autoritäten auf diesem Gebiete zu der Ueber-
zeugung gelangt, daß die von uns geführte Marke

„Dölkerstolz“
das Beste ist, was die Fabrikation heute bietet. Umdieses Probieten nicht mit Geldkosten zu verknäpfen,
geben wir

1000 Pid. Völkerstolz-
Margarine von Donnerstag bis Sonnabend um s0 n sit
als Proben ab.

Wir bitten en Räufer, eine prohe u verlangen

—-,;S

l Aen Drei Guten
G. m. b. H.
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Der Bundesvorſtand des ADVB. hat ſich mit der durch die Ab
lehnung einer Beſoldungsaufbeſſerung für die Beamten ge
ſchaffenen Lage befaßt. Gegenüber den Gründen, die der Reichs
finangminiſter von Schlieben für die ablehnende Haltung der
Reichsregierung geltend gemacht hat, ſtellt der Bundesvorſtand
jolgendes feſt:

m Der Reichsfinanzminiſter erklärte am 31. Juli 1925
im Reichstag: „Sobald wir den Beamten helfen können, v
Schädigungen der Reichsfinanzen heraufzubeſchwören, dann e
wir auch helfen.“ Nach Ausweis der amtlichen Veröffentlichuzeigen die Einnahmen des Reiches auch in dieſem Etatsjahr ſ on
wieder einen UNeberſchuß von mehreren hundert Millionen Mark.
Trotzdem alſo die vom Miniſter ſelbſt aufgeſtellte Votausſetzung
erfüllt iſt, will er die gegebene Zuſage nicht einlöſen, indem er
auf einen zu erwartenden Rückgang der Einnahmen hinweiſt.

2. Soweit ein ſolcher Rückgang eintreten kann, iſt er die Folge gla
einer Reihe von Steuerermäßigungen, die durch die neuen Stener-
eſetze eingeführt ſind. Dieſe Ermäßigungen bedeuten aber be
immt eine Schädigung der Reichsfinanzen; trotzdem hält ſie

die Regierung für träglich denn ſie kommen faſt ausſchließlich
der Wirtſchaft zugute, die damit eine weſentliche Erleichterung
ihrer Lage erfahren hat. Dennoch begründet der Miniſter ſeine
ablehnende Haltung weiter mit der Kriſis des deutſchen Wirt-
ſchaftslebens, das bei einer Verbeſſerung der Beamtenbeſoldung
zum Erliegen kommen müſſe. Dieſe ſchon ſeit Jahren angeführten
Arqumente können auf die Beamtenſchaft keinen Eindruck
mehr machen; ſie muß die Zumutung ablehnen, daß es ihre Auf-
gabe ſei, die 'Wirtſchaft geſund zu hungern.

3. Ferner kann die Behauptung des Miniſters, daß mit Rück-ſicht auf die Lohnfrage in der Jnduſtrie eine Veſoldungsaufbeſſe
rung unerträglich ſei, keinesfalls anerkannt werden. Seit De-
r 1924 ſind die Beamtengehälter ſtabil geblieben, während

e Löhne ſteigende Bewegung aufweiſen. Der Zuſtand, daß Be-
amte über 40 und mehr Mark monatlich weniger verdienen als
der ihnen unterſtellte Arbeiter, iſt völlig unerträglich.

4. Ebenſo unhaltbar und unbewieſen iſt die Behauptung,
daß eine Beſoldungsaufbeſſerung zu einer weiteren Preisſteigerung
führen müſſe. Die Preiſe ſind ſeit einem Jahre dauernd ge-
ſtiegen, trotzdem die Beamtengehälter keine Erhöhungen erfahren
haben. Die ſogenannte Preisabbauaktion der Reichsregierung hatfühlbare Ergebniſſe bisher nicht gezeitigt. Zudem ſteht die An-
ſicht, daß Produzenten und Händier jede Beſoldungserhöhung der
Beamten durch willkürliche Preisſteigerung für ſich beanſpruchen
könnten, in kraſſem Widerſpruch zu den von der Regierung be-
kundeten Preisſenkungsabſichten. Mit dieſer Begründung könnte
ſchließlich auch in der Zukunft jede Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Notlage der Beamten abgelehnt werden.

Der Bundesvorſtand ſieht ſich daher zu der Feſtſtellung ge-
zwungen, daß die Reichsregierung die unerträglich gewordene Not
lage der Beamten, be ſonders der unteren Beſoldungsgruppen, nicht
beſeitigen will, obwohl ſie den beſitzenden Kreiſen des Volkes inder weitgehendſten Weiſe durch Steuerermäßigungen und eine
Reihe anderer Maßnahmen (die Einfuhrſcheine bedeuten allein
ein Geſchenk von 100 Millionen Mark für die Landwirtſchaft)
entgegengekommen iſt. Der Bundesvorſtand erblickt hierin einen
Ausfluß der arbeitnehmerfeindlichen Politik der gegenwärtigen
Reichsregierung und der hinter ihr ſtehenden Parteien, einer
Politik, die nicht zu der Beruhigung unſeres innerſtaatlichen
Lebens führen kann, die die Regierung bei ihrem Amksantrittals ihr Ziel aufgeſtellt hat.

Der Büundesvorſtand fordert daher alle Beamten auf, in klarer
Erkenntnis dieſer Zuſammenhänge ſich um die Organiſation zu
ſcharen, die gewillt ſind, den auch der Beamtenſchaft aufgezwun-
genen Kampf gemeinſam mit allen übrigen Arbeitnehmern zu
führen, den Kampf gegen eine einſeitige Herrſchaft der Kapitals-
und Profitintereſſen, den Kampf gegen eine völlig unſoziale
Steuerpolitik, den Kampf gegen eine Lohn und Beſoldungspvolitik,
die r große Maſſe immer weiter in die Verelendung hinein
trei

Die Oeffentlichkeit weiſt der Bundesvorſtand eindringlich darauf
hin, daß mit einer Beamtenſchaft, die ſich im Dauerzuſtande des
Hungers und der ſchwerſten wirtſchaftlichen Not befindet, die Aufgaben der Verwaltung und der ſichere Fortgang des Staatslebens
nicht aufrecht erhalten werden können.

Beamte, wacht auf! Der Kampf geht weiter!
Der Vorſtand des Allgemeinen Dentſchen Beamtenbundes.

Falkenberg.
Landarbeiterſtreif im Kreiſe Köthen.

Jm Kreiſe Köthen ſind auf mehreren Gütern Arbeits-
einſtellungen erfolgt, nachdem Verhandlungen über Feſt-
ſetzung der Rübenakkordſätze erfolglos verlaufen ſind. Jn den
Betrieben forderten die Landarbeiter Akkordſätze, die im Prozent-

Liebe kleine Limokog.
Fred Anderſens Höllenfahrt.

26 Roman v. Otfried von Hanſtein.
Dr. Büttner faßte einen Entſchluß und trat an einen ihm be-kannten Reeder heran:

„Beg your pardon,
Miſtres Anderſen?“

„All right.“
„Jſt Miſter Anderſen auch hier?
Wieder das Lächeln, das er auf dem Geſicht des

geſehen
„Zurzeit nicht.“
„Jſt er ſchon lange verreiſt?“
Er wußte eigentlich nicht, wie er zu der Frage kam.
„Es wird reichlich ein halbes Jahr ſeinWieder lag ein Geheimnis über dem Ton dieſer Worte, faſt

etwas wie Schadenfreude. Hatte der Leutnant recht? War ſie
eine Wilde? Hatte der Mann ſie verlaſſen? Der Doktor bat ihr
ſofort im ſtillen dieſen Gedanken wieder ab. Wer könnte dieſe
Frau verlaſſen? Der Reeder wollte weiter gehen, aber der Doktor
hielt ihn zurück.

„Würden Sie mir die Ehre erweiſen, mich mit Miſtres Anderſen
bekannt zu machen

Ein erſtaunter Blick traf ihn und der Doktor fuhr fort:
„Jch habe Miſter Andeyſen gekannt.“
Der Reeder nickte.
„Miſter Samſon!“
Ein anderer Herr, der ſoeben nach Samoaſitte, die man hierher

verpflanzt hatte, von einem jungen Mädchen mit einem roten
Blütenkranz geſchmückt war und mit ſeinem lachenden, roken
Geſicht aus ſah, wie Bacchus im Frack, hatte gerufen, und der

Reeder nickte ihm zu.
„Jch komme, dear friendl“Pleaſe, Sirl“
Er trat in die Loge, in der Limokog noch immer allein war,

und verbeugte ſich.
„Geſtatten Sie, Miſtres Anderſen, Herr Dr. Büttner, der

nicht wahr, die Dame dort in der Loge iſt

Leutnants

Dann winkte er dem Doktor.

Beamte, h auf!
Ein Kampfesruf an die deutſche Beamtenſchaft.

verhältnis den Sätzen für Kartoffelroden ſtehen. Gleichzeitigwurde die Durch Schiedsſpruch zugeſprochene Erntezulage ver

langt. Alle Verſuche der Betriebsvertretungen verliefen ebnis
los, weil die Arbeitgeber ſich weigerten, auf Einzelverhandausgehen Dieſes Verhalten der Arbeit hat unter
Landarbeiterſchaft im Kreiſe Köthen und
zirke große Erregung hervorgerufen.

Kommunifſtiſche Jrrlichter.

er
er angrenzenden Be

e ig. Progent der Parteiarbeit gehört in die Gewerk
ſchaften ſ älmann auf dem Parteitag der KPD. Der neue
Kurs der ſucht ſich die Betriebe und die Gewerkſchaften als
Baſis. Will die KPD. Erfolge erzielen, muß ſie Anhänger in den
Gewerkſchaften haben. Daran, daß ſie dieſe Anhänger aus demnichtkommuniſtiſchen Lager der Gewerkſchaftsmitglieder ewinnt,

aubt die KPD. wohl ſelbſt im Zu nicht allzu ſtark. halbbleiben die Nichtorganiſierten oder die nicht r
Organiſierten ihre einzige Rettung. Dieſe müſſen den freien Gwerkſchaften wieder zugeführt werden, damit ſie dort den Saer-

teig für die konmuniſtiſche Propaganda bilden. Man fängt r
wiſſermaßen wieder von vorn an mit der Zellenbildung, mit
man die freien Gewerkſchaften erſchüttert und Millionen ihrer
Mitglieder dem Jndifferentismus in die Arme getrieben hat.
Heute ſteht man an den Waſſern und weint, denn trotz aller Be
miüha und Aufmunterungen ſeitens der KPD. wollen die
fa üchtigen Maſſen nicht wieder in das Lager der freien Ge
werkſchaften zurück. Jm „Klaſſenkampf“ Nr. 220 vom 6. Oktober
wird nun unterſucht. warum die Maſſen den Weg zurück nicht
finden können oder nicht finden wollen. „Faule Argumente“ ſeien

denen die kommuniſtiſchen Werber für die freien Gewerkſchaf
ten vielfach begegnen. Nach Aurfgählung verſchiedener Einzelheiten
werden dann die „Grundurſachen dieſes Meinungsdurcheinanders“
zirſammengeſtellt, die etwa folgende ſeien:

1. Mißtrauen gegen den Opganiſationsgedanken und ſeine
Konſequengzen auf Grund ſchlechter Lebenslage und Erfahrungen.

2. Mißtrauen gegen die freien Gewerkſchaften und ihre Ein
r durch fort geſetzte abſtoßende Beeinfluſ-
ungen.

ſctionsformen, die alle bisherigen ſchlechten Erfahrungen aus
ſchalten follen, wobei manchem eine Organiſation ohne
87 und auch ohne Beiträge das Jdeal zu ſein ſcheint.

goiſtiſche Tendenzen mit der Meinung, daß manſich bei einiger Jntelligeng auch ohne das Zutun anderer durch das das

Leben ſchlagen und daher auf eine Organiſation verzichten könne.
5. Beitragsdrückerei, die aber ſelten zugegeben wird.

Daher aufmerkſames Hören auf möglichſt viele Schlagworte gegen
die freien Gewerkſchaften, um in gegebenen Fällen genügend
Den de anführen zu können, die die Beitragsdrückerei verſchleiern
ſollen.

6. Bewußter oder unbewußter Stumpfſinn.
Der Punkt 2 intereſſiert uns gang beſonders: Mißtrauen gegen

die freien Gewerkſchaften und ihre Einrichtungen durch fortgeſetzte
abſtoßende Beeinflaſſungen. Wer hat dieſes Mißtrauen im weite
ſten Umfange geſät? Und iſt es nicht die KPD. und ihre Organe
geweſen, die jahrelang die Arbeiterſchaft gegen Gewerkſchaften auf
gehetzt haben, die immer erklärt haben die Politik der freien Ge
werkſchaften, des NDGB. ſei ſchuld. an den kerrſchenden wirt
ſchaftlichen und politiſchen Zuſtänden? Hat die KPD. von den
Gewerkſchaften nicht mehr denn alles verlangt, ſelbſt die Ver
nichtung des Verſailler Friedensvertrages und den Sturz von Re
gierungen? Jſt nicht jede Beendigung einer L egung, die
nicht alles brachte was gefordert wurde, als ein „Verrat der Ge
werkſchaftsbonzen“ in großen Lettern von der kommuniſtiſchen
Preſſe begeifert worden? Warum wundert man ſich heute darüber,daß die ſo verhetzten Maſſen, die im Umfallen nicht ſo beweglich
ſind wie „die einzige Arbeiterpartei“, auch heute noch glauben, daß
ſie von den freien ſchaften nur verraten werden?

Das „große Intereſſe für neue, noch nicht dageweſene Organi-
ſationsformen“ iſt doch ebenfalls auf die kommuniſtiſche Propa
gonda zurückzuführen. Die „Jnduſtrieorganiſationen“ z. B. ſollten
das unfehlbare Allheilmittel ſein. Weil ſie ſich nicht aus dem
Boden hervorſtampfen laſſen, glaubten viele Arbeiter, mit der
beſtehenden Organiſationsform der r rer pien ihre
Intereſſen nicht wahren zu können, und ſchieden aus, mit demErfolg, daß die Kraft der freien Gewerkſchaften gebrochen wurde,
ohne daß etwas Beſſeres an ihre Stelle trat. Es iſt ja der Grund
zug der kdommuniſtiſchen Politik, die Dinge mit Gewalt ändern
zu wollen und die Entwicklung ausgzuſchalten. Die Folge iſt, daß
mit der Gewalt nichts erreicht wird, der Mutterboden der Entwick-
lung aber ausgelaugt wird.

Die Herabſetzung der Gewerkſchaftsbonzen verurſachte den
Wunſch vieler Arbeiter, Gewerkſchaften ohne beſoldete Beamte zu
ſchaffen, was praktiſch unmöglich iſt und ſelbſt von den ſyndikaliſti-

We Anderſen zu kennen glaubt, bittet, Jhnen vorgeſtellt werden
zu dürfen.

Sie ſchlug ihre Augen auf. Herrgott, wie ſchön, wie kerrlich
ſchön waren dieſe großen, traurigen, tiefen Augen.

„Sie kannten Sie kennen Fred?“
„Jch glaube, ich hatte die Freude, ihn in Deutſchland kennen-zukernen.“

„Jn Bonn? Am ſchönen Rhein?“Jetzt wußte der Doktor, daß es wirklich Fred Anderſen, der
Fred Anderſen aus San Franzisko war, deſſen Weib vor ihm
ſaß, und dieſe fuhr leiſe fort:

„Jch wünſchte, ich wäre auch eine Deutſche.“„Eie, gnädige Frau?“
„Jch liebe Deutſchland.“
„Sie kennen es?“
„Fred erzählte ſo viel er hat es ſo lieb. Wie ſollte ich es

dann nicht auch lieben
„Nein nein ich bin eine Jndianerin, eine freie Mohave

indianerin ja ſo dann bin t ja eigentlich doch
Sie ſenfzte und ſchwieg. Alſo auch das war richtig? Büttner

verſtand nicht mehr und do och der Klang dieſer tiefen, etwas
fremdartigen, metalliſchen Stimme erhöhte den Reiz dieſer Ge
ſtalt. Sie fuhr aus den Träumen.

„Erzählen Sie mir von Fred. Sie haben ihn lieb?“
Etwas zögernd antwortete der Doktor:
„Gewiß, wer waren befreundet
„Wie ſollten Sie nicht! Er iſt ja ſo ſchön! Und ſo iungl“Wieder ſah ſie träumeriſch in die Ferne, dann ſtanden Tränen

in ihren Augen, und ſie ſagte leiſe und innig, als hätte ſie den
Doktor vollkommen vergeſſen:

„Mein armer, lieber Fredl“Vüttner ging es wie ein Stich durch das Herz. Er fühlte, daß
er verliebt war, richtig verliebt und eiferſüchtig auf dieſen Fredl
Aber er fühlte, daß er etwas ſagen mußte.

„Miſter Anderſen iſt geſchäftlich verreiſt?“
Sie wollte antworten, dann erſchrak ſie und ſagte zurückhaltend:
„Miſter Anderſen iſt mit ſeiner Jacht unterwegs. Sie werdenſich längere Zeit hier aufhalten
„Jch denke, ſchon morgen abzureiſen.“
„Wohin?“Ich bin Oberingenieur größerer Bergwerke in Mexiko, gehe

aber zunächſt nach TFranzisko und von dort nach NewOrleans

3. Großes Jntereſſe für neue, noch nicht dageweſene Organi de

ungen Di

chaften durchWitt hat. Die Kommuniſten auch diee Werber ſein, weil ihnen die Arbeiter überall mit den

nen „faulen Argumenten“ entgegentreten werden. Jhnenwird niemand folgen wollen, weil ſie wie Frrlichter r
und diejenigen, die ihnen nachlaufen, nur in den Sumpf
Denn
inko u tet wo es rer
ſchafter ſich r Tags ſagen werden,recht hatte, als e un e den Weltkorgreß e e
klarmachte, daß von nichts nichts kommen kann, und c wir alle
helfen müſſen, unſere indifferenten und SPD.KollKämpfern zu wachen daß wir auch über die Sabotage ref
ſcher rn hinwegſchreiten“.

zwiſchen den Zeilen zu leſen verſteht, weiß, was dasſog äentſiſse Parteiarbeit in den freien Gewer
Dieſe politiſchen Haſardeure lernen nie. Sie wiſſendieſer Tätigkeit in den Gewerkſchaften nur neue Zelſplitterungen

erwachſen; ſie kennen zwar die durch dieſe Zerſplitterungen geaber nicht die Ter
heute noch abſeits der freienehenden Arbeiter irre Lehre zu ziehen vermögen. Hinweg mit

eder Schlagwortpolitikl! Hinein in die e Gewerkſchaften und
ein Vertrauensverhältnis zwi und Maſſenſchaffen! Das muß die Parole ſein! Dann werden die freien

Gewerkſchaften Erfolge erzielen, deren Gemß den Mitgliedern
der freien Gewer en zugute kommt.

Gegen den Schiedsſpruch im Bergbau.
Eine von 100 527772 des Zentralverbandes der Maſ

und Heizer in Senftenberg abgehaltene Konferenz denmitteldeutſchen Braunkohlenbergbau nahm ebenfalls Stellung zu
m von uns bereits mehrfach kritiſierten Schiedsſpruch des.

Reichsarbeitsminiſters, der die Bergarbeiterſchaft zwingt, ein
weiteres Jahr 12 Stunden lang pro Tag zu arbeiten. Die
an die Berichterſtattung knüpfende Debatte war äußerſt erregt.
Eine Proteſtentſchließung, die ſich gegen die parteiiſche e
des Reichsarbeitsminiſteriums richtet, fand einſtimmig AnnaDie Belegſchaften der Großkraftwerke Zſchornewitz, Trattendorf

und Lauta haben ſich ebenfalls mit dieſer Angelegenheit be
ſchäftigt, und den Zentralverband der Maſchiniſten und Heizer
erſucht, die planmäßige Durchführung der eingeleiteten Bewegung
in die Hand zu nehmen. Die durch ein Berliner Bureau ver
breitete Nachricht, die Belegſchaft des Großkraftwerkes
Zſchornewitz habe einſtimmig beſchloſſen, das Arbeits-
verhältnis zu kündigen, iſt ſ S den jedem Ein
geweihten bekannten Gründen unzutre

Faſciſtiſche Anternehmerknechte.ereinberte h
Der italieniſche Verband der Großinduftriellen vereinbort

den faſeiſtiſchen Gewerkſchaften, daß ſich beide Organiſ
gegenſeitig die ausſchließliche Vertretung ihrer beiden Klaſſen in
bezug auf Lohnverträge und alle zwiſchen Unternehmern und Ar
beitern entſtandenen Streitfragen zuerkennen. Die bish
Betriebsausſchüſſe werden autfgelöſt, den ſozialiſtiſchen und chriſt
lichen Gewerkſckaften jeder Boden entzogen.

Das iſt das ſaſciſtiſche Wirtſchaftsideal. Die Arbeiter werden
mit nationaliſtiſchen Phraſen gefüttert und merken dabei ihr
Elend nicht. Sie l von den Broſamen, die von ihrer Herren
Tiſche fallen und bekämpfen zum Danke dafür r mit den
n ihre Arbeitsbrüder, die ihr Recht zum Leben for
dern. So einfach laſſen ſich aber die Gewerkſchaften von den
faſciſtiſchen Unternehmern und ihren Söldlingen nicht beiſeite
ſchieben. Sie werden nach wie vor zu kämpfen wiſſen und es hat
ſchon in Jtalien Situationen gegeben, die die faſciſtiſchen Arbeiter
gegen ihre Unternehmer in den Streik getrieben t Denn
dieſe geben auch ihren Lieblingen kein Stückchen Brot ohne
zwingenden Grund.
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und ſpäter über Ciudad Juarez zum Rio Grande hinab. Viel
leicht mache ich auch vorher noch einen Abſtecher zu den Canons
des Colorado.“Er hatte mit Abſicht von nach ſeiner Anſicht gleichgültigen
gingen geſprohen t r t Stimmung zu reißen,ah er, wie ihr i on lebhafter Glut übergoſſen wurde.enn Sie lier Anderſen unterwegs treffen ſollten wollen
Sie ihm einen Gruß ausrichten?“

„Sie meinen

e in e e eBitte, bitte! en Sie ihm, daß er kommt! r
kommen! Sagen Sie ihm, wie ich mich ſehne.“ ineHand ergriffen und ſprach jetzt nicht wie eine ver

ſondern wie ein liebes, kleines, unglückliches
war wirr r gtg fernWenn ich das Glü habe, ihn zu ſehen ich will gern

c udi Strahl kam in ihre AuW h n e e t Williams. Vein, aJn de end vonde Wagen ne ſp den ehe baren Canons Ach, wenn Sie ihn

äfen
ill es verſuchen.“W. i Sie das? Wollen Sie das wirklich?

mir heim! Bringen Sie ihn mir heim! Jch weißen mir ſehntl Wie er mich liebt und daß nur
Erſ hreckt brach fie ab, dann ſagte ſie, innig
le bitte, ſchicken Sie ihn m.

cken Sie dhu
wie er
dieſes

S J eine d der Doktor in dere r Gouverneurin geſehen, ein. 3heoh tende Blick nicht, den ſie der allerdi wieder tadellos be
7 Limokoag und ihm zuwarf. Er ſtand auf und machte

eine V„Sollte n re wo zu treffen, werde
ich mir atten, auszuriich hinaus und ſah, wie eine farbige i den Damen
die Garderobe brachte und dieſe dann die Loge und das Haus ver
ließen. Limokoa hatte ſich nicht mehr umgeblickt. Dr. Büttner
ging durch den Garten. Er hatte eigentli vorgehabt, die Nacht
auf dem Balle zu bleiben und am Morgen mit Kapitän Berger
von der „Rugia“, dem ehemaligen ſchönen Lloyddampfer, der jetzt
allerdings unter amerikaniſcher Flagge als „Niagara“ fuhr, gleich
an Bord zu gehen aber jetzt trieb es ihn fort.

(Fortſetzung folgt.
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Bon unten auf!

Von Hugs Görſch.

r J u W Erwarten vieler Genoſſen iſt

ehe iö

Wider
Vergleicht man es mit dem Erfurter

amm, das ſelbſt noch im Mitgliedsbuche der „November
iſten“ ſeinen Platz hat, ſo wird einem einerſeits das bisber

ene, andererſeits das noch z ünſchende ſehr deutlich.
em iſt noch vieles zwiſchen eilen zu leſen, das der

h Form halber unter den Tiſch hat fall
er ee geiteue t er e e e e nen afaber e 2 e gewinnen allee Wegs t wardieſe Wünſ Wollen wir etwa einmal die Ot r Kriegs und Nachkriegsjahre über uns kommen

laſſen, oder beſteht die Hoffnung, es auch ſo zu ſchaffen Schaut
man ſich den Nachwuchs der Arbeiterſchaft an, wie er ſich zurzeit
guf die vor ihm liegenden Aufgaben einſtellt, ſo kann man Zwei-
fel an dieſer Hoffnung hegen. den verſchiedenſten Lagern ver
ettelt die arbeitende Jugend ihre Kräfte. Viele finden ſich in den

Reihen unſerer politiſchen Feinde, die ihren Gefallen daran fin-
den, das Programm der bewaffneten Fauſt zu vertreten. Stim-
men aus unſerem Lager verſuchen, die proletariſche Elternſchaft
durch Warnrufe zu einer nachdrücklichen Belehrung ihrer jugend-
lichen Söhne und Töchter anzuſpornen. Aber das wirkt gerade ſo,

nun man das W am Schwanze aufzäumt. Wer das nicht
der leſe die letzte Veröffentlichung der Uranig, Verlags-

G17äht, Jena: „Das a eriſc Kind in derellſchaft“ (Otto Felix nis Man muß viel mit Arbeiter
kindern umgegangen ſein, um Kanitz recht zu geben, wenn er behauptet, 2
wichtigſten Stützpunkte des Kapitalismus“ iſt.

Das Kennwort, des kapitaliſtiſchen Zeitalters heißt: Macht geht
vor Recht! Wer ſich nicht zu wehren vermag, der muß jedes Un-
recht dulden, das ihm angetan wird. Am wehrloſeſten iſt das
Kind, ganz beſonders das proletariſche Kind. Es hat die Macht
ſeiner Eltern zu fühlen. Dieſe ſelbſt ſtehen unter der Fuchtel der
wirtſchaftlichen Not. Was liegt näher, als daß ſie ſoviel als mög-
lich abzuwälzen ſuchen auf das Kind. Es kann ſich nicht wehren,
da das bürgerliche Geſetz ſeinem Vater alle t gibt, woran
auch durch das Kinderſchutzgeſetz von 1908 nichts eder worden
iſt. Die kürzlich in Berlin veranſtaltete Ausſtellung für Heim-
arbeitsweſen zeigte mit erſchreckender Deutlichkeit, daß ſich die
Eltern ihrer Macht bedienen. Die Verwendung der Kinder vom
3. Lebensjahre an im Erwerbsleben gehört danach nicht zu den
Seltenheiten. Kommen dann ſpäter die Schule und die von ihr ge
forderten häuslichen Arbeiten dazu, dann kennen Proletarier-
tinder keinen Achtſtunden, ſondern einen Zwölf- und Mehr
ſtundentag. Rebellion dagegen wird beſtraft. Ein Artikel von
Dieſel (Jena) im „Sozialiſtiſchen Erzieher“ zählt über fünfzig
Prügelarten auf, die heute noch in Arbeiterfamilien gang und
gäbe ſind. Wieviel Schimpfreden und ſonſtige Verletzungen kind-
licher Gefühle durch Worte nebenbei im Spiele ſind, das läßt ſich
überhaupt nicht feſtſtellen. Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß ſich
die Kinder an ihren Eltern ein Beiſpiel nehmen und ihrerſeits

Geſchwiſtern oder Spielkameraden gegenüber das Recht
Stärkeren geltend machen. So wächſt im Kleinſten und daher

Schwächſten die Sehnſucht nach dem Großwerden, um allen Quä-
lereien entgehen und ſeinerſeits den Herren ſpielen zu können.
Und das iſt die für den Sozialismus gefährliche, dem Kapitalis-

„aber erwünſchte Frucht der falſchen Einſtellung proletariſcher
tn zu ihren Kindern

Hinzu kommt. daß trotz aller Mühen der geſamten Familie die
Lebenshaltung ärmlich bleibt, während Gelegenheit genug iſt, zu
ſehen, wie andere Menſchen im Wohlſtand oder gar im Luxus da
dinleben. Das erweckt neben Sehnſucht nach dem „Herr“ die Gier
danach, möglichſt raſch und möglichſt viel Geld zu verdienen und
dann „gut leben um jeden Preis, mag der andere ſehen, wo er
bleibt!“ So reift. um mit Kanitz zu reden, „der vroletariſche
Spießer“ heran. Dieſer iſt's, den die bürgerliche Welt mit locken
den Verſprechungen ködert und zum Verleugner ſeiner Klaſſen
genoſſen werden läßt.

Jn die gleiche Kerbe haute die bisherige Schule. Nicht durch
weg im einzelnen, aber im Syſtem. Namentlich die Großſtadt
glaubte im Zeugnis und Klaſſenplatz- im Prämien- und Straf-
weſen, im ſtreng vorgeſchriebenen Lehr- und Stundenplan, in
ſcharfer Trennung der Geſchlechter und Jahrgänge die Zucht in
der Schule und die Leiſtungen im Unterrichte auch gegen den
Widerſtand der kindlichen Pſyche aufrechtzuerhalten. Der „Heer-
imHauſeStandpunkt“ des Lehrers bekräftigte die im elterlichen
Hauſe keimende Sehnſucht nach dem Ende der Kinder und Schul
zeit und nach dem Tag, wo das Befehlen und Peinigen an jünge-
ren Jahrgängen ausgeübt werden konnte. Jeder Funke von
Solidaritätsgefühl wurde auf dieſe Weiſe er-ſt ickt, während dem Egoismus durch Liebedienerei, Verſagen von
Unterſtützung bei ſchriftlichen oder ſonſtigen Schularbeiten Tor
und Tür offen ſtanden.

Mit ſolcher Geſinnung läßt ſich trotz Parteibuch kein Sozialis-
mus verwirklichen. Es koſtet ungeheure Mühe, ſie niederzuhalten
innerhalb der proletariſchen Bewegung. Auszurotten iſt ſie nicht,
und ſie iſt die Erklärung für manchen Mißerfolg der letzten Jahre.
Hilfe bringt nur die Umſtellung von unten auf. Der Arbeiter
vater, die Arbeitermutter müſſen ſich bewußt werden, daß nur eine
andere Auffaſſung vom Kinde und eine dementſprechende Erzie
hung in Haus und Schule die Gewähr bietet, daß das ſozialiſtiſche
Programm Tatſache wird. Wer den Kapitaliſten in ſich nicht
überwindet und ihn durch falſche Erziehung in ſeinen Kindern
groß werden läßt, der kann niemals Anſpruch darauf erheben, ein
Kämpfer für den Sozialismus ſein.

Puccinis Nachlaß- Oper „Turandot“.
Von fremder Hand vollendet. Arauffübrung: Malländer Scala

Die mit außerordentlicher Spannung erwartete Uraufführung
der von Puccini unvollendet hinterlaſſenen Oper „Turandot“
an der Mailänder Scalg wird das muſikaliſche Ereignis des neuen
Spieljahrs ſein, das am 15. November ſeinen Anfang nimmt.
Die Partitur der „Turandot“ war bekanntlich erſt bis zur
Hälfte des dritten Aktes gediehen, als der unerbittliche Tod dem
unvergeſſenen Komponiſten die Feder aus der Hand nahm. Daher
wurde der Komponiſt Franco Alfano mit der Vollendung der
Partitur beauftragt. Alfano war für dieſe Aufgabe beſonders be
rufen, ſchon aus dem Grunde, weil er vor Jahren bereits Gozgis
„Turandot“ ebenfalls zum Text ſeiner Oper gewählt hatte. Als
er freilich e daß Puccini den gleichen Stoff behandelte,
legte er die eigene Arbeit beiſeite. Ueber den Umfang ſeiner Er
gä sarbeit hat ſich Alfano einem Mitarbeiter des „Secolo“cgentker eingehend geäußert. „Das muſikaliſche Material, das

mir vorlag,“ erklärte Alfano, „beſtand aus zwei durchkomponierten
Geſangsſtücken von zwanzig bzw. dreißig Takten, die ich auch bei
der Bearbeitung eingefügt habe. Es fanden ſich im Nachlaß außer
dem eine Anzahl flüchtig ſkizzierter, harmoniſcher und inſtrumen-
ter Skizzen vor, mit denen indeſſen nichts anzufangen war, da
ſie eben nur zuſammenhangloſe Bruchſtücke darſtellten. Meine Ar
Seit iſt, nebenbei geſagt. nicht ohne Veiſpiel in der Muſikgeſchichte.
Es ſei hier nur an die Arbeiten Rimſky Korſarkows an den un
rollendeten Werken Muſſorgſkys erinnert. Jm übrigen habe ich
mich gehütet, bei der Arbeit in den Fehler zu verfallen, mich etwa
gewaltſam dem Pucciniſchen Stil paſſen. Für einen Muſiker,
der ſein Handwerk verſteht, iſt es zwar nicht beſonders ſchwer den
Stil eines Klaſſikers oder eines Modernen nachzuahmen. Aber

olch einem Nach und Anempfinden herauswas anders kann bei ſ empfinvenkommen, als eine trockene, ſchmuckgerechte Arbeit, die ſich in den

I f44 zu L A.

die proletariſche Familie „nach wie vor einer der Ba
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Bon Arnol
In dieſen Tagen ſind die Augen der ganzen Welt auf die ſüd

ſchweizeriſche Stadt erichtet, in deren Frieden die europäiſchen
Staatsmänner den u finden hoffen, auf dem Europa zum
wahren Frieden der Völker geführt werden kann. Und weicher
Art wäre zu friedlichſchiedlicher Beratung geeigneter als dieſer

köſtliche Erdenfleck am Nordufer des Lago Maggiore, wo in dunk
lem Laub die Goldorangen glüh'n, wo warm die Sonne des
Südens leuchtet und ſtrahlt, wo der Alpenrieſen himmelragende,
chneebedeckte Kette die rauhen Winde des Nordens auffängt und

s weitgeſchtwungene Geſtade des Sees noch lange vor der Kälte
und den Herbſtnebeln ſchützt, die jenſeits des Hochgebirges in
dieſer Jahreszeit ihr ſtrenges Regiment anzutreten ſich ſchon an
ſchicken! Kein Ort der Südſchweiz iſt klimatiſch ſo begünſtigt,
wie Locarno und man begreift, weshalb die hochmögenden Herren
ſich gerade für die Wahl dieſes ſchönen Fleckchens Erde zur Ab
halnung der Paktkonferenz entſchieden haben. Es kommt hinzu,
daß Locarno, obgleich nicht an einer der internationalen Haupt
routen gelegen. ſowohl vom Gotthard wie vom Simplon bequem
zu erreichen iſt; von Bellinzona, wo vor anderthalb Jahren bei
dem noch unvergeſſenen großen Eiſenbahnunglück Karl Helfferich
ein furchtbares Ende fand, führt eine Zweiglinie der Gotthard-

hn über Cadenazzo in wenig mehr als einer halben Stunde
nach Locarno.

ie Lugano und die anderen Orte der italieniſchen Schweiz hat
guch Locarno, obwohl ſeit länger als vier Jahrhunderten ein Teil
der Eidgenoſſenſchaft. ſchon völlig italieniſchen Charakter. Er iſt
die klimatiſch begünſtigſte Lage dieſes Landſtrichs, die ſich in der
Bauart der Häuſer ſo gut wie in den Lebensgewohnheiten der Be
wohner zum Ausdruck bringt und der Gegend ihren ſüdlichen Ein
ſchlag gibt. obwohl ſie, rein geographiſch betrachtet, eher zu Mittel
europa als zum Süden gerechnet werden müßte. Die Bevölke
rung vereinigt in ihrer Weſensart die Heiterkeit und Lebhaftigkeit
der Südländer mit der Emſigkeit und dem zielbewußten Gewerbe
fleiß des SchweizerVolkes; aber es kommt in das Bild dieſes Ge
meinweſens ein farbiger, mondäner Zug durch den internatio
ralen Fremdenverkehr, durch die Gäſte aus allen Ländern, die hier
nicht vergebens Licht, Wärme und Naturſchönheit ſuchen. Gerade
in dieſer Begiehung kann mit Locarno ſelbſt Lugano, die größere
Stadt, kaum wetteifern; denn Locarno hat vor Lugano die ge
ſchütztere Lage und damit die größere Wärme voraus, und die
Vegegtation läßt dieſen Vorzug ſinnfällig erkennen. Freilich war
es nicht die Natur ſelbſt, die dieſe r v einem Paradies
ron ſüdlicher Ueppigkeit geſchaffen, die die weiten Gärten des be
liebten Winterkurorts zu Stätten von italieniſcher Farbenfrenudig-
keit gemacht hat. Wie an der Rivera erſt in der Neuzeit die Hand
des Menſchen und die Kunſt des Gärtners alle jene Gewächſe ein
gebürgert hat, die erſt ſehr viel weit ſüdlicher zu Hauſe ſind, ſo
iſt auch das italieniſch anmutende Landſchaftsbild in und um
Locarno erſt im 19. Jahrhundert geſchaffen worden. Von den
Vorromeiſchen Jnſeln, die, gegenüber von Pallanca in der Mitte
des Lago Maggiore gelegen, ſchon ſeit Jahrhunderten dank der
Laune hochmögender Fürſten die Pracht ſubtroviſcher Vegetation
tragen, gelangte die üppige Flora ſüdlicherer Striche hierher, und
niemand, der ſich heute inmitten dieſer Pracht ergeht, gewinnt den
Eindruck, daß nur gärtneriſche Kunſt und ſorgſame Pflege das
alles geſchaffen hat. Und was grünt und blüht alles an dieſem be-
gnadeten Geſtadel!l Orangen und Zitronen, Magnolien und
Kampferbäume. graue Oliven- und Granatbäume, Feigenbäume

haft leben
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Locarno.
d Köllner.
und Myrten laſſen ſich's wohl ſein in den warmen Sonnen-
ſtrahlen, und über allem thront der ſtolzeſte Baum des Südens,
die Palme, unter tiefblauem Himmel. Dazwiſchen ein Bumen-
flor aus allen Ländern der Erde; zwiſchen Roſenhecken und roten
Kamelien wiegt ſich das Blau der Frislilien, und gelbe Mimoſen,
leicht vom Winde bewegt, erinnern an den ehrwürdigen Frieden
der ab geſchiedenen Tempelgärten von Kioto.

Die Stadt Locarno ſelbſt vereinigt mit den zu ihr gehörigenNachbarorten Muralto und Minuſio, zählt man die T
hier weilenden Kurgäſte hinzu, eine Bewohnerſchaft von reichlich
zehntauſend Seelen. Ungemein lebhaft iſt in der kleinen Stadt
der Verkehr; denn neben der Fremdenindnuſtrie hat Locarno einen
blühenden Handel, auch viel Gewerbebetrieb und beſuchte Märkte,
auf denen es mit ſüdlicher Lebhaftigkeit zugeht. Jm Herzen
der Stadt, auf der Liazza Grande, dem langgeſtreckten Marktplatz
konzentriert ſich auch das Leben und Treibes von Locarno. Hier
treffen ſich die Bürger in den Cafés, deren Tiſche, wie überall im
Süden bis auf den Platz hinaus ſtehen; hier leſen ſie ihre Zeitung
und ſchließen in eifriger Unterhaltung ihre Geſchäfte ab. Bogen

n der Nordſeite der Piazza Grande gewähren nach der
Art ſüdlicher Städte Schutz bei Regenwetter; auf der Südſeite
ſchließen die Piazza Grande moderne Neubauten ein, unter denen
der Kurſaal und die Poſt für die Fremden am wichtigſten ſind.
Auch das Gerichtsgebäude, in deſſen großem Sitzungsſaal die Kon
ferenz ſtattfinden wird, liegt in unmittelbarer Nähe, ebenſo das
Grandhotel Palace, wo die engliſche und die franzöſiſche Dele
gation wohnen werden. Es iſt ein modernes Haus mit 200 Betteg,
das erſte der Stadt, während das Kurhotel Eſplanade, wo die
deutſche Delegation Quartier belegt hat, im Stadtteil Minuſio
liegt, nur halb ſo groß iſt. dafür aber in reizvoller Lage inmitten
ſchöner Landhäuſer unmittelbar am See aufragt. Man gelangt
auf dem Viale Verbano, der ſchönen und ſtets belebten Seeprome
nade, in knapp einer halben Stunde vom Mittelpunkt der Siadt,
der Piazza Grande, nach Minuſio.

Vieles in Locarno, deſſen deutſcher Name
Vergeſſenheit geraten iſt, erinnert an die Ve
vor allem das Caſtello, die ehemalige Burg der
Herzöge, die im 14, und 15. Jahrhundert hier haben.
Nachdem der letzte von ihnen, der in Locarno dasHerzog Maximilian Sforza, die Stadt an die er
treten hatte, wurde das Kaſtell zum Teil zerſtört. Das war
Jahre 1518. Noch älter iſt die 150 Meter über Locarno auf be
waldetem Fels ragende Kirche Madonna del Saſſo, an der
RamognaSchlucht. Jn dieſer, ſchon 1480d Krrt c 7 Miarviib z r dielegypten tellend. in ſchöner Weg in iſtunden hinauf; aber man kann auch mit der Diahtſeikehe dieſen

prächtigen Ausſichtspunkt erreichen, von dem aus
lichen Blick auf das untenliegende Locarno und
den Lago Maggiore genießt. Ueberhaupt bietet die
legenheit zu den ſchönſten Spaz nungen und
lich ins Tal der Maggia, die im Weſten von
Maggiore mündet, und Fahrten über den See
quem nach allen den reizvollen Orten an ſ
Ufern und nach dem köſtlichen Jdyll der en
deren Perlen die Jſola Bella und die Fſola Madre
kann es alſo hier ſchon ein paar Wochen aushalten.

gang in
Da iſt

Grenzen der Konvention bewegt und die keinen Funken künſtle!
riſchen Temperaments offenbar werden läßt? Das verbot ſich
um ſo eher, als es ſich bei der muſikaliſchen Pſychologie der
„Turandot“ gerade auf der Höhe des dritten Aktes um einen drama-
tiſchen Umwandlungsprozeß von höchſter Wichtigkeit handelt.
Puccini ſelbſt hätte, wenn es ihn vergönnt geweſen wäre, das
Werk zu vollenden, ſich hier im Intereſſe der dramatiſchen Wahr-
heit ganz anders zeigen müſſen, als wir ihn zu ſehen gewohnt ſind.

Jn dieſem Sinne war ich mir durchaus der Verantwortung be-
wußt, ein Kunſtwerk zu ſchaffen, das des unvergeſſenen Freundes
wert und würdig war. Dabei habe ich die Wünſche, die er bei
Lobzeiten äußerte, pietätvoll zu erfüllen geſucht. Er hatte bei-
ſt ielesweiſe gewünſcht, am Ende der Oper die Romanze zu wieder
helen, die der Tenoriſt im erſten Teil des dritten Aktes ſingt.
Das iſt auch geſchehen, und ich habe weiterhin, wo es irgendwie
ging, Motive und Bruchſtücke der Pucciniſchen Partitur aus den
beiden erſten Akten im letzten Akt verarbeitet. Aber hier gerate
ich ſchon auf das Gebiet der Jndiskretionen und muß deshalb auf
ein weiteres Eingehen auf Einzelheiten verzichten. Die Auffüh-
rung wird ja zeigen, wie weit es mir gelungen iſt, meine Aufgabe
im Sinne Puccinis und des Werkes zu löſen.“

Der Appetit der Schwalben.
In großen Scharen ſind die Schwalben jetzt wieder nach dem

Süden gezogen, und es iſt daher wohl an der Zeit, eine Bilanz
darüber aufzumachen, was ſie bei uns verzehrt haben. Die wenig-
ſten können ſich aber wohl eine klare Vorſtellung davon machen,
um welch ungeheure Mengen von Jnſekten es ſich hierbei handelt,
denn die Schwalben haben außerordentlich großen Appetit.

In der erſten Zeit, d. h. ſolange das Schwalbenpaar noch beim
Niſten iſt, fängt jedes der beiden Tiere ungefähr 600 Fliegen und
Mücken im Tag, was im Monat die ſtattliche Zahl von 36 000 Jn-
ſekten ergibt. Sobald ſpäter jedoch die Fütterung der Jungen be-
ginnt, erhöht ſich dieſe Zahl ganz beträchtlich, da die beiden Alten
nunmehr ununterbochen nach Futter ausfliegen. Wird nun dieſer
Flug etwa 16 Stunden lang jeden Tag ausgeführt, ſo können vonden beiden Tieren Tauſende von Jnſekten eingebracht werden.
Eine exakte Berechnung, die ſich auf eingehende Beobachtungen
gründete, ergab, daß, wenn beiſpielsweiſe fünf Junge im Reſt
ſind, ein Schwalbenpaar zur Atzung der Brut und zu ſeiner eige-
nen Ernährung während eines einzigen Monats nicht weniger als
270 000 Jnſekten braucht. Eine andere Schwalbenfamilie hat
allerdings während des ganzen Sommers, 1 100 900 Jnſekten ver
ſchmauſt. Die Geſamtzahl der Jnſekten, die die Schwalben all
jährlich bei uns vertilgen, beträgt daher viele Milliarden.

Kunſtſchätze auf dem Trödlerkarren. Auf dem Karren eines
Trödlers auf dem CaledonianMarkt entdeckte ein Sammler unter
einem Haufen von Eiſengerümpel zwei wertvolle Terrakotta-
büſten aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts. Die eine Büſte
ſtammt von Rysbrack und ſtellt den großen ſchottiſchen Lateiner
Arthur Johnſton (1587 bis 1641) dar, während die andere das
Original einer MiltvnBüſte von Roubillac iſt, von der das
Britiſche Muſeum eine Nachbildung beſitzt. Die beiden Kunſtwerke
wurden für die ſchottiſche Nationalgalerie erworben.

Der größte Ochſe. Jm neuen Parlament ſaßen friſchgebackene
und wieder aufgewärmte Abgeordnete beiſammen und beſprachen
das Wahlergebnis und die Nicht-Gewählten. Ein Wieder-Ge
wählter rief laut bei Namensnennung eines Durchgefallenen:
„Na, mit dem iſt das Parlament den größten Ochſen losl“, wo-

Der ſtaatsgefährliche Körperteil.
Wie die Moskauer „Prawda“ mitteilt, hat das

plan Komitee“ ſoeben folgende Maßnahmen
muß als romantiſch myſtiſches vom

Spielplan entfernt werden. Sie kann aber durch den „Siegfried“,

„Brüder HKaramaſow“ von Doſtojewſky eführtKerden, da das Werk einen ſchädlichen Einfluß haben k
Die „Prawda“ teilt weiter mit, daß ein Moskauer Verlag ein
neues Stück verlegen wollte, das in Afrika unter Affen ſpielt und
in dem zwei ſeindliche Affengruppen vorkommen. Die einen
ſollten eine rote und die anderen eine blaue Sitzgelegenheit haben.
Die Zenſur erlaubt das Stück nur unter der Bedingung, daß der
rote Hinterteil durch einen gelben erſetzt wirdl
Zur Ehre der „Prawda“ muß geſagt werden, daß ſie weit davon
entfernt iſt, ſolche Maßnahmen zu billigen und es ſogar wagt, den
Zenſoren den ſchmeichelhaften Namen „Sowjetnarren“ zu
verleihen. Nicht zuletzt dank dieſer ſcharfen Stellungnahme iſt
jetzt die bisher verboten geweſene Oper „Mona Liſa“ des Berliner
Staatsopernintendanten Max v. Schillings zur Aufführung frei
gegeben worden.
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„Alle Hunde müſſen vertilgt werden
Jm ruſſiſchen Kubangebiet hat kürzlich, wie die Moskauer

„Prawda“ meldet, ein Sowjetkommiſſar folgenden Aufruf er-
leſſen: „Der Hund als Haustier iſt ein Ueberbleibſel des bour-
geoiſen Syſtems, da ſeine Beſtimmung im Schutz des
Privateigentums beſteht. Der kapitaliſtiſche Staat hat
nicht nur Geſetze zum Schattze des Privateigentums erlaſſen und
Gefängniſſe für das Proletariat gebaut, hat ſogar die Verfolgung
der Eigentumsverletzer mit Hunden eingeführt. Alle Hunde
müſſen daher vertilgt werden. Um aber die Unverſchämtheit
der Bourgeoiſie zu verewigen, ſchlage ich vor, aus ſtaatlichen
Mitteln ein Denkmal zu errichten, worauf ein Bourgeois von
hündiſchem Aeußeren im Gehrock mit Zhylinder dargeſtellt wäre.
Eine entſprechende Jnſchrift ſoll in alle Ewigkeit die Macht der
Bourgeoiſie verdammen. Solange aber noch Hunde exiſtieren,
müſſen Maulkörbe und Halsbänder die Jnſchrift tragen: „Die
Bourgeoiſie iſt gezüchtigt, wie der Träger dieſes Abzeichens, der
ein Diener des Kapitals iſt.“ Wird nun die Sowjetregierung
dem Vorſchlag des eifrigen Kommiſſars Folge leiſten und den
armen Hunden den Krieg erklären?

J

Franzöſiſche Spionenfurcht. Vor wenigen Tagen benachrichtigto
ein Paxiſer Poſtamt die Direktion der franzöſiſchen Kriminal
polizei, daß ein unbekannter, aber vermutlich deutſcher Abſender
ein höchſt verdächtiges Paket aufgeliefert hätte.
hielt eine Reihe von photographiſchen Aufnahmen von Paris und
Umgebung, ſowie man denkel einen Stadtplan von Paris.
Sofort wurde ein hochnotpeinliches Spionagederfahren eingeleitet,

auch glücklich ermittelt wurde.in deſſen Verlauf der Ab es war aber gar kein Spion, ſondern ein harmloſer Touriſt, der
rauf ihn ein älteres Mitglied des Hohen Hauſes zurechtwies:
„Aber ich muß Sie doch ſehr bitten. Herr Kollege Sie ver
geſſen ſich

die verdächtigen „Dokumente“, die man,
jedem Buchladen zu kaufen hekommt, an einen ebenfalls völlig
harmloſen Freund nach Deutſchland hatte ſchicken wollen.

Das Paket ent

nebenbei bemerkt, in

J

S
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